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Oberkirchenrat 
Michael Martin 

entpflichtet  Pfarrer 
Peter Weigand von seinen 
Aufgaben als Direktor von 

Mission EineWelt. Weigand 
war sieben Jahre lang an 

der Spitze der größten Ein-
richtung der bayerischen 

Landeskirche.

Als der bisherige Direktor von Missi-
on EineWelt, Peter Weigand, im Febru-
ar des letzten Jahres in den Ruhestand 
verabschiedet wurde, waren wir noch 
tausende Kilometer von unserer neuen 
Wirkungsstätte entfernt. Erst im Juni 
kehrten wir von unserer elfjährigen Tä-
tigkeit in Hongkong nach Neuendettel-
sau zurück, um hier als erstes Ehepaar 
in der Leitung einer landeskirchlichen 
Einrichtung in Bayern unsere Arbeit 
aufzunehmen. 

„Ich soll was machen, was ich nicht 
will: nämlich gehen“, hatte Peter Wei-
gand in der Rückschau auf seine 40jäh-
rige Berufstätigkeit mit etwas Wehmut 
gesagt. In der Abschiedspredigt als Di-
rektor hatte Weigand davon gesprochen, 
dass alle Menschen eine Mission hätten. 
„Die Welt wartet auf einen Beitrag der 
Religionen, um eine neue Zivilgesell-
schaft zu schaffen.“ Nicht nur im Süden 
der Welt würden die Menschen „nach 
Zuneigung und Hinwendung“ lechzen. 
Mission sei Gottes Umarmung der Welt 
durch uns.

Weigand, der selbst zehn Jahre lang 
in Lateinamerika gearbeitet hat, sei ein 

Mensch, „der sich auf den Weg gemacht 
habe und sich dem Brücken bauen ver-
schrieben habe“. Das betonte der Gene-
ralsekretär des Lutherischen Weltbundes 
(Genf), Martin Junge, bei seiner Laudatio 
zu Weigands Abschied. Junge habe tie-
fen Respekt vor Menschen wie Weigand, 
„die sich bis ins Rentenalter empören 
können, denen Ungerechtigkeit und Ge-
walt zutiefst zuwiderlaufen, und die das 
auch zum Ausdruck bringen.“ Es spräche 
„eine heilige, prophetische Empörung“ 
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wir sind eine Einrichtung der baye-
rischen Landeskirche und sehen uns 
in der Verpflichtung, das, was wir im 
landeskirchlichen Rahmen tun, auch 
für die Gemeinden, Dekanate und 
Kirchenkreise, die Landessynode und 
Kirchenleitung und die anderen lan-
deskirchlichen Einrichtungen sichtbar 
zu machen.

Im Konzert der Vielen, die sich an 
den immer gleichen Stellen ins Ge-
dächtnis bringen wollen, ist das oft 
eine große Herausforderung. Natür-
lich halten wir das, was wir machen, 
für wichtig. Aber das tun andere auch 
und das führt, ob wir es wollen oder 
nicht, zu einem gewissen Kampf um 
Aufmerksamkeit.

Wir glauben jedoch, dass wir ganz 
gut aufgestellt sind, uns immer wieder 
zu Wort melden und trotzdem nicht 
aufdringlich sind. Wir glauben aber 
auch, dass viele, auch im kirchlichen 
Umfeld, noch nicht wirklich überbli-

Liebe Leserin, lieber Leser,
cken, was in unserem Partnerschafts-
zentrum alles geschieht, vorangeht 
oder angeboten wird.

Darum machen wir auch weiterhin 
auf das aufmerksam, was uns bewegt 
und wichtig ist, entwickeln Publikati-
onen und Ausstellungen, bieten Vor-
träge und Veranstaltungen an, besu-
chen mit ökumenischen Gästen aus 
aller Welt Schulen und Gemeindever-
anstaltungen, werben für Projekte 
und die Arbeit der Partnerkirchen, de-
monstrieren und appellieren und set-
zen uns mit alldem für eine gerechte-
re, bessere und friedliche Welt ein.

Seit Jahren nutzen wir zudem die 
Jahresempfänge, um uns in den Kir-
chenkreisen als größte Einrichtung der 
Landeskirche vorzustellen. Wir freuen 
uns, dass der Jahresempfang in diesem 
Jahr erstmals in München stattfinden 
kann. Da wir das Thema „Reformation 
und die Eine Welt“ aufgreifen wollen, 
ist der Termin in zeitliche Nähe zum 

aus seinen Beiträgen, „auf die unser ge-
genwärtiges Zeitalter mehr denn je an-
gewiesen ist.“

LWB-Generalsekretär Junge

Bei einem Interview am Rand der Ver-
abschiedung Weigands hatte LWB-
Generalsekretär Martin Junge die Zu-
sammengehörigkeit von Mission und 
Entwicklung betont. „Für mich lassen 
sich Mission und Entwicklung nicht tren-
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Ein Jahr der Veränderung

Reformationstag gerückt, also spät im 
Jahr, im Oktober.

Wir hoffen bei allem, was wir tun,  
auf Ihre Unterstützung, egal, ob Sie 
uns bisher schon unterstützt haben 
oder gerade erst damit anfangen. Be-
gleiten Sie uns auch weiterhin, kri-
tisch, mutig und in aller Offenheit. 

Darauf hoffen 
mit herzlichen Segenswünschen
Ihre

Dr. Gabriele Hoerschelmann
Direktorin Mission EineWelt 

Ihr

Hanns Hoerschelmann
Direktor Mission EineWelt 

Segenshandlung bei der Einführung von Ehepaar Hoerschelmann.
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Das Jahr 2015 stand im Zeichen des Wechsels an der 
Spitze der Einrichtung. Trotz einer mehrmonatigen Vakanz 
ging die Arbeit in allen Bereichen weiter. Aber der Wechsel  
hat großes allgemeines Interesse ausgelöst, weil es ein für 
die Einrichtungen der Landeskirche erstmaliges Ereignis 
darstellte und Pilotcharakter hat.

HANNS UND DR. GABRIELE HOERSCHELMANN
Leitung Mission EineWelt
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nen.“ Auch das Selbstverständnis des Lu-
therischen Weltbundes basiere auf dem 
Missionsverständnis. Grundlagen seien 
Evangelium, Diakonie und Advocacy.

Martin Junge sind wir dann Ende 
September letzten Jahres während 
der Mitgliederversammmlung unseres 
Dachverbandes EMW (Evangelisches 
Missionswerk in Deutschland) in Her-
renhut begegnet. Das Engagement, das 
Mission EineWelt gemeinsam mit dem 
Lutherischen Weltbund vor allem im 
theologischen und ökumenischen Be-
reich voranbringe, genieße in Genf hohe 
Anerkennung, hatte Junge bei Weigan-
ds Verabschiedung gesagt. Dass es so ist, 
fanden wir in Herrnhut bei einem Mei-
nungsaustausch mit Junge bestätigt. 

Bei der Mitgliederversammlung wur-
de ich, Hanns Hoerschelmann, für sechs 
Jahre in den Vorstand des EMW gewählt.

Einführung

Im Rahmen des alljährlich stattfin-
denden „Festes der weltweiten Kirche“ 
waren wir am 18. Juli in unsere neue 
Aufgabe als Direktoren-Ehepaar von 
Mission EineWelt eingeführt worden. 
„Mit euch beginnt etwas Neues“, hatte 

In der großen Zeltstadt am Cannstatter 
Wasen hatte sich eine Kooperation aus 
12 Missionswerken wieder zu einem Ge-
meinschaftsstand zusammengefunden. 
Die gemeinsame Kampagne „mission.de“ 
bildete das Dach des Auftritts, der über 
drei Tage ging. Spielerisch bestimmte 
Themen transportieren, das ist seit eini-
gen Jahren die Grundidee des Standes, 
eine durchaus erfolgreiche Idee.

Neben Fadenspiel, Wurfspiel und 
Glücksrad war das entwicklungspoliti-
sche Spiel von Mission EineWelt wieder 
im Zentrum des Geschehens: vier Spiele, 
bei denen Junge und Ältere vier Bänd-
chen gewinnen konnten. 

Aborigines-Frauenchor

Am Rand des Kirchentags ein besonde-
res Ereignis: Eine Aborigines-Frauenchor 
traf den bayerischen Landesbischof und 
EKD-Ratsvorsitzenden Heinrich Bed-
ford-Strohm. Lutherische Missionare 
brachten im 19. Jahrhundert die christ-
liche Botschaft zu den Ureinwohnern 
Australiens, den Aborigines. Deshalb war 
ein Frauenchor von Aborigines aus fünf 
Regionen Zentralaustraliens erstmals 
nach Deutschland gekommen, auf eine 
Boomerang-Tour. Sie bedankten sich 
mit insgesamt 8 Konzerten und Auftrit-
ten bei 15 Veranstaltungen für das En-
gagement der deutschen Missionen und 
brachten so die christliche Botschaft 
zurück nach Deutschland.Der mehr als 
30-köpfige Frauenchor traf beim Kir-
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Martin Junge,
Generalsekretär
des Lutherischen 
Weltbundes.

Oberkirchenrat 
Michael Martin 
legt den neuen 
Direktoren beim
Einführungs-
gottesdienst
das 
Amtskreuz um. 

Zwei Ausstellungen

„auf und davon“
zu Flucht und Migration

Die Ausstellung „auf 
und davon“ leistet 
aus menschenrecht-
licher Perspektive 
einen Beitrag zur 
aktuellen gesell-
schaftlichen Debat-
te. Neben globalen 
Zahlen und Fakten 
werden vor allem die 
Fluchtursachen und 
deren Verbindung 
zur europäischen 
Handels- und Wirtschaftspolitik so-
wie Fluchtwege und die Folgen der 
EU-Abschottungspolitik aufgezeigt. 
Weiterhin kommen Themen wie 
„Migration als Bereicherung“ und 
„Flucht und Migration aus Deutsch-
land“ zur Sprache. Die 5 Rollups kön-
nen für Veranstaltungen in Schulen 
und Gemeinden ausgeliehen werden.
Mehr zum Thema finden Sie unter: 
www.flucht-und-migration.org

Reformation und Mission

Drei Ausstellungstafeln (Rollups) und 
fünf Ausstellungstische stellen ver-
schiedene Aspekte des Themas vor, 
unter anderem die Geschichte der lu-
therischen Mis-
sion in Bayern, 
aber auch Fra-
gen der koloni-
alen Vergangen-
heit. Die bunte 
religiöse Viel-
falt, die durch 
die weltweite 
Vernetzung ent-
standen ist, ist 
ebenso Thema 
wie Fragen der 
Habgier oder der Zusammenarbeit. 
Menschenrechte und gemeinsame 
Wege werden dargestellt und auch 
das Thema einer gerechten Welt.

Infos zur Ausleihe auf Seite 31Mit einem tradionellen Gemälde bedankte sich der Aborigines-Frauenchor für die Unterstützung 
aus Deutschland bei Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm

Die Archivarin von 
Mission EineWelt, 

Brigitte Hagelauer, 
hat in jahrelanger 

Arbeit das Archivgut 
gesichtet und erfasst.

Oberkirchenrat Michael Martin im Got-
tesdienst gesagt, und damit darauf hin-
gewiesen, dass erstmals eine Einrichtung 
der bayerischen Landeskirche von einer 
Doppelspitze geführt wird.

In unserer Predigt hatten wir auf un-
sere Erfahrungen in der asiatischen Me-
tropole Hongkong hingewiesen und un-
sere Überzeugung formuliert, diese Fülle 
nutzen und sie in die weltweite Gemein-
schaft der Kirchen einbringen zu wollen. 
Nun haben wir durch Dienstreisen auch 
erste Erfahrungen in dem weltweiten 
Netzwerk von Kirchen sammeln können 
und sind mehr denn je davon überzeugt, 
dass wir nur eine Kirche der Versöhnung 
sein können, wenn wir Kirche in Bewe-
gung sind. So hatten wir es in unserer 
Antrittspredigt formuliert und ergänzt, 
dass erst durch diese Bewegung die Auf-
teilung der Welt in Nord und Süd, in Ost 
und West aufgehoben werde und die 
Eine Welt daraus würde, die Gott uns 
anvertraut hat.

Seither sind wir in einem kontinuierli-
chen Lernprozess und dankbar dafür, dass 

während der Übergangszeit dank unserer 
Stellvertreter Pfarrer Reinhard Hansen 
(Referat Afrika) und Jochen Kronester 
(Referat Finanzen und Verwaltung) alles 
reibungslos weitergelaufen ist. 

Mit einem Fest begrüßt zu werden, zu 
jeder Zeit Antworten auf Fragen zu be-
kommen und gleichzeitig das Gefühl zu 
haben, hier willkommen zu sein, ist ein 
schöner Einstieg in eine solche Aufgabe.

Archiv ausgelagert

Dass die Dinge auch in der Zeit ohne 
Direktoren weitergegangen sind, zeigt 
sich unter anderem daran, dass unse-
re kompletten Archivbestände im Ap-
ril nach Nürnberg ins Landeskirchliche 
Archiv überführt worden sind. Gründe 
waren einerseits die dortigen Möglich-
keiten der professionellen Lagerung der 
etwa 180 Meter an Ordnern des Schrift-
gutes aus der 190jährigen Geschichte 
seit 1824. Andererseits ist ein Großteil 
der Bildbestände im Vorfeld noch digi-
talisiert worden, sodass auch künftig die 
handkolorierten Glasbilder, die Dias und 
Schwarz-weiß-Bilder sachgemäß archi-
viert werden können. 

Die Filme, Diaserien und Tonbildrei-
hen, die sich im Fundus von Mission Ei-
neWelt befanden und einen Einblick in 
die Arbeit der kirchlichen Einrichtung 
und seiner Partnerkirchen in Übersee 
geben, sind nun auch in Nürnberg und 
müssen noch erschlossen werden.

Kirchentag in Stuttgart

Bei hochsommerlichen Temperaturen 
fand Anfang Juni der Deutsche Evan-
gelische Kirchentag in Stuttgart statt. 
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Bedford-Strohm und Vertretern der 
Missionsorganisationen aus Bayern, Nie-
dersachsen und Leipzig zusammen. Mit 
drei Liedern und einem traditionellen 
Gemälde bedankte sich die Delegation 
aus Australien für die Unterstützung aus 
Deutschland. Nach eigenen Worten „tief 
bewegt“ zeigte sich Bedford-Strohm, 
der in seinem Dankeswort die weltwei-
te Verbundenheit lutherischer Christen 
betonte. Sorgen und Hoffnungen, aber 
auch den Glauben miteinander zu tei-
len, stehe im Zentrum der Gemeinschaft 
der lutherischen Christen.

Dr. Traugott Farnbacher, unser Re-
ferent für Papua-Neuguinea, Pazifik, 
Ostasien, betonte bei der Veranstaltung, 
dass es für die meisten der beteiligten 
Aborigines-Frauen die erste Auslands-
reise gewesen sei. Insgesamt habe die 
Vorbereitung mehrere Jahre gedauert. 

Auf Urgroßvaters Spuren

Zum Schluss: Tillmann Prüfer ist Stil-
Chef beim ZEIT-Magazin und hat nach 
Spuren seines Urgroßvaters  Bruno Gut-
mann im Norden Tansanias gesucht. Von 
seinem Urgroßvater wusste er nur, dass 
er Missionar war. Das daraus entstande-
ne Buch „Der heilige Bruno“ stellte Prü-
fer im November bei Mission EineWelt 
spannend und kurzweilig vor.

      Dr. Gabriele und Hanns Hoerschelmann     	
Direktorin/Direktor Mission EineWelt
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Vom Dialog der Religionen und seinen Schwierigkeiten, von Ebola 
und Finanzen und dem Miteinander der Partner.

Tansania

Deutlich war dabei geworden, dass es 
auf beiden Seiten Personen gibt, die am 
Dialog interessiert sind. Aber anderer-
seits mussten wir auch einsehen, dass 
es auf beiden Seiten auch genuine In-
teressen an Radikalisierungen und Kon-
flikten gibt. Im Laufe des Berichtsjahres 
wurde die Frage immer stärker, wie die 
bayerische Landeskirche (ELKB) und 
Mission EineWelt einen Beitrag zum 
friedlichen Miteinander der Religionen 
leisten können. Zu beobachten war, dass 
sich Mitarbeitende unserer Partnerkir-
chen, besonders in Kenia, zunehmend 
von muslimischen Bedrohungen einge-
schüchtert fühlten. Und insgesamt kann 
man feststellen, dass sich am leichtesten 

Jugendliche beider Religionen radikalen 
Ideen öffnen. PROCMURA, das Pro-
gramm für christlich-muslimische Be-
ziehungen in Afrika, steuert hier entge-
gen. An dem kontinentalen Netzwerk ist 
auch Mission EineWelt als Unterstützer 
beteiligt. So wurde Hilfe bei Aktivitäten, 
die den Frieden unter den Religionen 
fördern, ein wichtiger Schwerpunkt der 
Arbeit von Mission EineWelt im vergan-
genen Jahr.

Die ELCT wählte Dr. Fredrick Shoo aus 
der Norddiözese zum neuen leitenden 
Bischof. Dr. Alex Malasusa beendete 
diese Funktion verfassungsgemäß nach 
zwei Amtsperioden. Auch die Amtszeit 
von Staatspräsident Jakaya Kikwete en-
dete gemäß der Verfassung. Zum neuen 
Präsidenten wurde Dr. John Magufuli 
gewählt. Neben vielfältigen Herausfor-
derungen im Lande steht die Revision 
der Verfassung Tansanias an. 

Marangu-Konferenz

Ein weiteres entscheidendes Ereignis 
war das 60-jährige Jubiläum der „Ma-
rangu-Konferenz“. Im Jahr 1955 hatten 
sich zum ersten Mal Vertreter und Ver-
treterinnen aller damals bestehenden-
afrikanischen lutherischen Kirchen im 
tansanischen Marangu getroffen, um an 
einer gemeinsamen Vision ihre Kirchen 
für Afrika zu arbeiten. 60 Jahre später 
war das Treffen zum Jubiläum gleichzei-
tig die Eröffnung des Weges der afrika-
nischen Kirchen nach Windhuk, wo im 
Mai 2017 im Rahmen der Vollversamm-
lung des Lutherischen Weltbundes das 
500-jährige Reformationsjubiläum ge-
feiert werden wird.

Das Programm unter den Titel „Von 
Marangu nach Wittenberg“ war nach 
den Elementen der kommenden LWB-
Versammlung mit der Trias „Creation 
not for Sale – Salvation not for Sale – 
Human Being not for Sale“ strukturiert. 
Dabei trat in den Vordergrund, dass der 
afrikanische Kontinent eine weiterge-
hende Reformation in Kirche und Ge-
sellschaft braucht. Friede, Sicherheit, 
politische Stabilität sind fragil und müs-
sen ständig gekräftigt und transformiert 
werden. 

Die Verpflichtungen, die in Marangu 
1955 eingegangen wurde gehen heute 

Mit ihrem Foto aus dem Diakoniezentrum Faraja in Tansania, das sie selbst bei der Arbeit mit einem 
behinderten Mädchen zeigt, gewann Ines Kowalke aus dem westlich von Augsburg gelegenen 
Gessertshausen den 3. Preis beim letztjährigen Fotowettbewerb der Freiwilligen.

Jahresbericht 2015     Referat Afrika

Das Ziel ist der Frieden

weiter. Im Grundsatz geht es darum, aus 
einem festen Gottvertrauen Würde und 
Selbstachtung der Menschen in Afrika 
immer neu zu stärken. Migrantinnen und 
Migranten in und aus Afrika leben heute 
unter schlechteren Bedingungen als die 
Sklaven vorzeiten, und Menschenhan-
del ist ein akutes Problem der Neuzeit. 
Besonders Frauen und Kinder werden 
gebraucht, missbraucht, verbraucht. Die 

tung und Leitungsaufgabe hochhält. So 
ging von Marangu 2015 ein starkes Si-
gnal der Einheit und Gemeinsamkeit der 
afrikanischen lutherischen Kirchen aus.

Mitarbeit in Tansania

Aus der ELKB in die ELCT entsandt wur-
den im Berichtszeitraum Pfr. z. A. Mi-
chael Schlötterer zur Mitarbeit in der 

Platz 2  beim Fotowettbewerb der Frei-
willigen ging 2015 an Carolin Hofmann 
aus Feuchtwangen mit ihrer Aufnahme 
eines Umzugs von 73 körperlich und 
geistig behinderten Schülerinnen und 
Schülern und Klumpfußpatienten des 
Rehabilitationszentrums in Usa River/
Tansania. 

Alter und neuer leitender Bischof der ELCT:  Alex Malasusa und Fredrick Shoo.
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REINHARD HANSEN
Referat Afrika

lutherischen Kirchen Afrikas wollen auf 
offensichtliche und versteckte Unge-
rechtigkeiten antworten und in Krisen 
wie Ebola oder religiös verbrämten Kon-
flikten zusammenstehen. Die Religion 
wird kommerzialisiert (Prosperity Gos-
pel), um die Erlösung in Jesus Christus 
zu Geld zu machen. Dagegen steht eine 
Communio, die in der Gemeinschaft 
stark ist, und die Ärmsten unterstützt, 
sich mit den Unterdrückten solidarisch 
erklärt und die zivilen Rechte zur Teil-
nahme an gesellschaftlicher Verantwor-

Morogoro-Diözese, sowie Monika und 
Pfr. Gerhard Muck zur Mitarbeit an der 
Bibelschule Kidugala in der Süddiözese. 
Nach jahrelanger Arbeit als Leiter der St. 
Luke Foundation beendete Dr. Bernhard 
Köhler seinen Dienst. Ehefrau Dr. Päivi 
Köhler arbeitete am Kilimanjaro Chri-
stian Medical  Centre. Im Jahre 2015 
arbeiteten zehn über Mission EineWelt 
entsandte  Mitarbeitende  in Tansania, 
sowie drei Freiwillige Fachkräfte auf Zeit 
und acht Freiwillige im Internationalen 
Evangelischen Freiwilligenprogramm. 

Zu Beginn des Berichtsjahres 2015 war noch nicht klar gewesen, 
welche Bedeutung die Frage des christlich-muslimischen Dialogs 
in Afrika im Laufe des Jahres bekommen würde. Ein schon im Mai 
des Vorjahres zusammen mit der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Tansania (ELCT), dem Lutherischen Weltbund und der Friedrich-
Ebert-Stiftung durchgeführtes Seminar zum Thema hatte 
christliche und muslimische Teilnehmende zusammengebracht.
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Liberia

Viele Krisen waren im Berichtsjahr zu-
sammen mit unseren Partnerkirchen zu 
bewältigen. Mit der lutherischen Kirche 
in Liberia arbeiteten wir an der Frage, 
wie die Folgen der Ebola-Epidemie über-
wunden werden können und besonders 
das Gesundheitssystem stabilisiert wer-
den kann. Viele Menschen in Liberia 
hatten mit Ebola ihre Einkommensmög-
lichkeit verloren. So förderte Mission 
EineWelt besonders landwirtschaftliche 
Projekte und wirtschaftliche Kleinstpro-
jekte, die den Menschen wieder eine Ein-
kommensbasis geben sollen. Besonderes 
Augenmerk wurde dabei auch auf die Er-
haltung des Ackerbodens durch boden-
schonende Anbaumethoden gelegt.

Kenia

Die Kenianische Evangelisch-Lutherische 
Kirche geriet durch die wirtschaftli-
chen Gegebenheiten im Land, die von 
klimatischen Unwägbarkeiten, inter-
religiösen Auseinandersetzungen und 
massiven Einbrüchen auf dem Arbeits-
markt geprägt sind, in eine bedrohliche 
finanzielle Schieflage. Auch überzogene 
Erwartungen an das Wachstum der Kir-

Jahresbericht 2015     Referat Afrika

Sich rufen zu lassen und prä-
sent sein, um Glauben und Leben 
zu teilen, kreative Gestaltungen im 
Interesse von Versöhnung, Bevoll-
mächtigung und Verwandlung im 
Namen Jesu Christi voranbringen. 
Menschen brauchen „Menschen 
mit einer Mission“. Dies bleibt 
Kennzeichen auch unseres Engage-
ments im Handlungsraum Papua-
Neuguinea, Pazifik und Ostasien 
(PPO). Unterwegs mit Kirchen und 
partnerschaftlich verbundenen 
Institutionen, mit Aktionskreisen 
und Protagonisten möchten wir 
gemeinsame Wege gehen und den 
massiven gesellschaftlichen Wan-
del der Region positiv-kritisch ge-
stalten helfen. 

Dabei bietet sich das ganze Spektrum 
von Ungleichzeitigkeit, Ungerechtig-
keit, auch der Umbruch von Werten. Der 
enorme Wechsel an Mitarbeitenden in 
und aus den Partnerkirchen im Arbeits-
bereich PPO birgt eine kritische Masse, 
aber auch Chancen für neue Kompe-
tenzen, Sichtweisen und Besinnung auf 
eine gemeinsame Berufung. Sie verweist 
uns aneinander und sendet uns in die 
Öffentlichkeit. Wer immer sich in Part-

Hinsehen, mitgestalten, 
zur Hoffnung anstiften

nerkirchen mit seinen Gaben engagiert 
und auch wer zu uns Brücken baut, hat 
eine verheißungsvolle Aufgabe. Lang-
zeit- oder Kurz-Mitarbeitende setzen 
unsere gemeinsamen Ziele und evange-
lischen Auftrag in gegebenen Kontexten 
um. Die Anforderungen nach Experten 
seitens der Partner und die Möglich-
keiten durch unsere hiesige Sicht auf 
die Veränderungen, das Ernstnehmen 
hochkritischer Lebensbedingungen, all 
das fordert uns jedes Jahr neu und an-
ders – wobei sich immer seltener baye-
rische Pfarrer/innen für eine Mitarbeit in 
diese Region gewinnen lassen. Für 2016 
wurden weitere Ärzte sowie Pfarrer und 
Prediger für die Mitarbeit in Papua-
Neuguinesa (PNG) gewonnen; ein Pilot 
für die Missionsfluggesellschaft MAF 
befindet sich im Auswahlprozess.

Papua-Neuguinea

Gerade in Papua-Neuguinea wird die 
Zerrissenheit unserer Welt bedenklich 
anschaulich. Die Gesellschaft leidet un-
ter einer schwachen Regierung, die das 
Land erneut hoch verschuldet hat und 
deren Dienstleistungs-Sektor kaum Fuß 
fasst. Die meisten der Wenigen, die es 
zu höheren Abschlüssen und einem 

Der Aborigines Frauenchro aus Australien beim Kirchentag in Stuttgart.

DR. TRAUGOTT FARNBACHER
Referat Papua-Neuguinea/Pazifik/Ostasien
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chenmitgliedschaft trugen dazu bei. 
Durch die Entsendung eines neuen Mit-
arbeiters in der Finanzverwaltung wollte 
Mission EineWelt hier unterstützend 
eingreifen. Die Rahmenbedingungen sind 
jedoch so komplex, dass eine schnelle 
Lösung nicht zu erreichen ist.

Kongo

Der Evangelisch-Lutherischen Kirche im 
Kongo gelang es zu unserer Freude, im 
Berichtszeitraum den über zwölfjäh-
rigen internen Konflikt um Leitung und 
Einfluss in der Kirche endgültig zu be-
enden. Die Folge davon war allerdings 
eine Ausweitung der Kirchenstruktur 
auf acht Diözesen und sieben Missions-
diözesen. Meinungsverschiedenheiten 
blieben auch hinsichtlich der Anforde-
rungen an Finanzberichte bestehen. Dies 
führte dazu, dass Mission EineWelt zu-
nächst eine längere Denkpause braucht, 
um zusammen mit der Partnerkirche die 
Rahmenbedingungen dieser Partner-
schaft neu zu definieren.

Mosambik

Eine neue Zusammenarbeit hat sich 
bei der Evangelisch-Lutherischen Kir-

che in Mosambik ergeben. Mission Ei-
neWelt wurde gebeten, zusammen mit 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche im 
südlichen Afrika (ELCSA) die Entsen-
dung eines Pfarrers aus der ELCSA nach 
Mosambik zu ermöglichen. Die ELC-
SA konnte einen langjährig erfahrenen 
Pfarrer für diese Aufgabe gewinnen, der 
auch schon Erfahrungen aus Mosambik 
mitbringt. So hoffen wir, dass damit der 
Bereich der christlichen Bildungsarbeit 
und der Fortbildung von Pfarrerinnen 
und Pfarrern gestärkt werden kann.

Abschied

Alle diese Aufgaben beschäftigten das 
Team des Referats Afrika im vergan-
genen Jahr. Mit Ende des Jahres 2015 
ging unsere langjährige Mitarbeiterin 
im Team, Frau Barb Neumüller, in den 
wohlverdienten Ruhestand. Seit 1986 
hat sie unermüdlich bei den Aufgaben 
des Referats Afrika mitgearbeitet. Ohne 
sie wäre vieles nicht möglich gewesen. 
An dieser Stelle sei ihr noch einmal ganz 
herzlich dafür gedankt.

Reinhard Hansen 
Manfred Scheckenbach
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Nach jahrelanger Arbeit als 
Leiter der St. Luke Foundation 
beendete Dr. Bernhard Köhler 
seinen Dienst in Tansania. 
Die Foundation stellt unter 
anderem Infusionslösungen 
für Krankenhäuser in vielen 
Ländern Afrikas her.

Stand der Beziehungen zu Partnerkirchen im Pazifik und in Asien.

sicheren Arbeitsplatz schaffen, ent-
fremden sich von den Realitäten der 
dörflichen Mehrheit und ihrer Chancen-
losigkeit. PNG ist dabei keinesfalls ein 
armes Land, sondern reich an Ressour-
cen, deren Ertrag aber nicht zum Nut-
zen einer Allgemeinheit, sondern zum 
Vorteil Weniger und zum Schaden einer 
einzigartigen Natur ausgenutzt wird. 

Ausgestattet mit guten Bildungs- und 
Förder-Programmen, wählen Zehntau-
sende, die es geschafft haben, die Flucht, 
teils auch als Ergebnis der grassierenden 
Korruption, um ihre Zukunft im benach-
barten Australien zu finden. 

Die massive Trockenheit durch El Niño 
in 2015 hat weiten Landesteilen schlim-
me Ernteausfälle und Hunger gebracht. 
Immer massiver beuten ausländische 
Großkonzerne die Meere, Wälder und 
Edelmetalle der reichen Naturschätze 
aus. 

Die Evangelische-Lutherische Kirche 
des Landes (ELC-PNG) sackte unter ih-
rer kritischen Leitungs-Exekutive und 
schwachen kirchenleitenden Organen 
weiter ab. Dabei hat sie dank Außenbe-
ratung die Talsohle im Bereich der Über-
schuldung und Misswirtschaft offenbar 
überstanden und konsolidiert sich hierin 
allmählich. Nach den Wahlen des neuen 
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Leitenden Bischofs - unser ehemaliger 
ökumenischer Mitarbeiter - Jack Urame 
und seines Stellvertreters Lukas Keda-
bing sowie des engagierten Bernard 
Kaisom zum Generalsekretär auf der 30. 
Synode in Heldsbach Anfang 2016 be-
steht begründete Hoffnung darauf, dass 
die Kirche nach Jahren interner Verfas-
sungskrisen, Sackgassen der Rechts-
prozesse des Bischofs gegen die Kirche, 
Verschwendung eigener Mittel und Res-
sourcen wieder ihrer Arbeit nachgehen 
kann. 

Es gab gewiss auch positive Höhe-
punkte in 2015: Da war die Jugend-
konsultation im Finisterre-Gebiet, die 
nationale Pfarrkonferenz, Gremien un-
serer Partnerarbeit zur Vorbereitung des 
Gedenkens der „Reformation 500“ oder 
die Mitarbeitendenkonferenz – leider 
in großer Mehrheit nur Deutsche. Ger-
ne beobachte und berichte ich über den 
unglaublich liebevoll-bedachten Ein-
satz unzähliger Frauen, Ältester, Evan-
gelisten und Pfarrer für die Gemeinden 
und Dienste der Kirche. 

Philippinen

Wir helfen nachhaltig dabei mit, das 
Süd-Süd-Programm der ELC-PNG ge-
rade mit der Lutherischen Kirche in 
den Philippinen auszubauen. Die Bezie-
hungen zu dieser Lutherischen Kirche 
der Philippinen (LCP) wurden auch un-
sererseits verstärkt, als wir gemeinsam 
mit OKR Michael Martin einen Besuch 
dieser Kirche unternahmen: Fröhliche 

Einweihung einer der drei lutherischen 
Kirchen, die vom Taifun Yolanda Ende 
2014 zerstört und mithilfe von Spenden 
unserer bayerischen Kirche wieder auf-
gebaut worden waren, sowie der erste 
Runde Tisch aller ihrer Übersee-Partner.

Möge der Versöhnungsprozess dieser 
materiell armen und geistlich reichen 
Kirche weitergehen und die internatio-
nal abgestimmte Begleitung zur Konso-
lidierung nach innen und Stärkung des 
Auftrags in der Gesellschaft beitragen. 
Für 2016 planen wir die Entsendung 
eines bayerischen Pfarrers in diese LCP. 

Fidschi/Australien

Dankbar sind wir auch, dass unsererseits 
die Dozentenstelle am Pacific Theologi-
cal College (PTC) in Suva/Fidschi wieder 
besetzt werden konnte, wo ich einen 
beeindruckenden Festakt zur 50-Jahr-
Feier des PTC miterleben konnte. Weiter 
suchen wir der Anfrage der lutherischen 
Kirche von Australien zu entsprechen, 
um einen Pfarrer zur Mitarbeit in der 
Aborigines Finke River Mission in Zen-
tralaustralien zu gewinnen. 

Mekong-Region

Wir verstärken unseren Einsatz in der 
Mekong Region, wo sich Türen öffnen, 
andererseits gravierende Menschen-
rechtsverletzungen fortbestehen. Die 
Reise zur Einführung und Begleitung 
unseres Landesbischofs Prof. Heinrich 
Bedford-Strohm und von Synodalpräsi-

dentin Annekathrin Preidel in der Region 
war Höhepunkt in 2015 gleich zu Jah-
resbeginn. Gerade die Begegnung mit 
der politischen Führerin Aung San Suu 
Kyi in Myanmar im Zeichen des Demo-
kratisierungsprozesses war ein Ereignis 
eigener Güte und setzt hoffentlich Ver-
bindungen und Öffentlichkeitswirkung 
frei. Noch nie hatte ein bayerischer Lan-
desbischof und EKD-Ratsvorsitzender 
Myanmar mit seinen Kirchen, Seminaren 
und einer politischen Hoffnungsträgerin 
besucht. Der erstmalige Einsatz von Vo-
lontären in der jungen lutherischen Kir-
che in Kambodscha bewährt sich gut. 

Arbeit mit Studiengruppen

Studiengruppen-Begleitung bleibt be-
sonderes Charakteristikum unserer 
Arbeit mit pazifisch-asiatischen Kir-
chenverantwortlichen. So begleiteten 
wir fünf Gästegruppen: Aus Singapur, 
Korea, Hongkong ebenso wie - als hi-
storisches Ereignis - einen Frauenchor 
von Aborigines aus Australien zu Kon-
zerten und dem Stuttgarter Kirchentag. 
Dazu kam eine gemischte Gruppe aus 
dem Hochland von PNG. Dabei legen wir 
auf thematisch-inhaltliche Studienar-
beit ebenso Wert wie auf Begegnungen 
mit Gemeinden, einem Kennenlernen 
wichtiger Einrichtungen unserer Kirche, 
einschließlich einem Luther-Stätten-
Begegnungsprogramm.

Asien

In Asien ist nach wie vor faszinierend 
zu beobachten, wie rasant sich die Ge-
sellschaften verändern und entwickeln, 
wobei es weiterhin Grund zur Sorge 
wegen der Menschenrechtslage in vie-
len Ländern gibt. Doch prägt eine all-
gemeine Aufbruchsstimmung auch die 
Kirchen – ob in der Mekong-Region, in 
Malaysia, Singapur, Hongkong, China, 
Korea oder auch im Pazifik, wo man 
sich von Kirchen Alternativen erhofft. 
Jede Kirche hat dabei ihre eigenen He-
rausforderungen zu meistern – unter 
zum Teil sehr schwierigen politischen 
oder religiösen Rahmenbedingungen. 
Die asiatischen Kirchen, gerade die lu-
therischen, befinden sich meist in einer 
Minderheitensituationen. So sind sie 
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ganz stark auf Gemeindewachstum und 
missionarisch-diakonische Programme 
hin ausgerichtet. Zugleich engagieren 
sie sich in zunehmendem Maße auch 
in gesellschaftlichen Fragen und versu-
chen, ihre Rolle in der Zivilgesellschaft 
auszufüllen. Hier sowie im Bereich the-
ologischer Ausbildung ist die Begleitung 
unserer Mitarbeitenden sehr gefragt 
und willkommen.   

Singapur

Die Lutherische Kirche in Singapur (LCS) 
ist nach wie vor sehr stark missionarisch 
aktiv und wirkt weit über ihre engen 
Grenzen hinaus hinein in die Mekong-
Region und in die Mongolei. Eine echte 
Herausforderung für die LCS und ihre 
Pfarrerinnen und Pfarrer bleibt die nun 
schon seit einigen Jahren anhaltende 
Stagnation der Mitgliederzahlen. Trotz 
sehr hohen persönlichen Engagements 
und sehr guter theologischer Ausbildung 
sowie ansprechender Gottesdienste ge-
lingt es kaum, neue Gemeindeglieder zu 
gewinnen. Im Gegensatz zu lutherischen 
Gemeinden scheinen neo-pentekostale 
Großkirchen sehr viel attraktiver zu sein. 

Malaysia

In Malaysia macht die seit Jahren zu be-
obachtende - vor allem politisch moti-
vierte - und zunehmende Islamisierung 
des Landes den Menschen zu schaffen. 
Betroffen sind alle nicht-muslimischen 
Religionen und insbesondere die christ-
lichen Kirchen. Vor allem unter den 
indigenen Bevölkerungsteilen kommt 

es verstärkt zu fragwürdigen Islamisie-
rungsmethoden mittels Geldgeschenken 
bis hin zu betrügerischen Machenschaf-
ten und erschlichenen Unterschriften 
qua verdeckten „Beitrittserklärungen“ 
zum Islam. Betroffen sind allerdings 
auch Muslime, die immer schärfer 
überwacht werden und unter zuneh-
mend engeren Auslegungen islamischen 
Rechts, der Scharia, zu leiden haben. 

Hongkong

Das Lutherische Theologische Seminar 
(LTS) in Hongkong ist nach wie vor eine 
der wichtigsten theologischen Ausbil-
dungsstätten mit großer Strahlkraft in 
die gesamte südostasiatische Region 
und nach Festlandchina hinein. Sehr 
vielversprechend hat sich die Koopera-
tion mit der Theologischen Fakultät 
der Uni Erlangen entwickelt. Mehrere 
Professorinnen und Professoren waren 
zu Gastvorlesungen am LTS und sind 
an Promotionsverfahren beteiligt. Das 
LTS bleibt für die regionale und unsere 
Kooperation mit Mekong-Kirchen eine 
Schlüsselinstitution.

China

In Festlandchina konnten wir die enge 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit der Amity Foundation fortsetzen, 
die in diesem Jahr ihr 30-jähriges Be-
stehen gefeiert hat. Es ist immer wie-
der beeindruckend zu sehen, wie Amity 
in einzelnen Projekten sehr intensiv mit 
lokalen Behörden zusammenarbeitet. 
Durch das Konzept von Pilotprojekten 

wird ein großer Multiplikatoreneffekt 
durch Regierungsstellen befördert und 
in Gang gesetzt. Inzwischen wird Ami-
ty als „Mutter der Nichtregierungs-Or-
ganisationen“ (NGOs) angesehen und 
hilft zahlreichen neuen NGOs bei deren 
Gründung. Der Beitrag dieser von chine-
sischen Christen gegründeten Organisa-
tion zum Aufbau einer funktionierenden 
Zivilgesellschaft kann nicht hoch genug 
eingeschätzt werden. 

Korea

2017 wirft in der Lutherischen Kirche in 
Korea (LCK) sehr deutliche Schatten vo-
raus. In enger Zusammenarbeit mit dem 
National Council of Churches in Korea 
nutzt die LCK das anstehende Reforma-
tionsjubiläum, um deutlich evangelische 
Impulse in den Gesamtprotestantismus 
von Korea einzubringen. 

Fazit

Insgesamt befinden sich unsere asia-
tischen Partnerkirchen auf einem sehr 
guten Weg, wobei jede Kirche mit ganz 
eigenen Herausforderungen zu kämpfen 
hat und in ihrer je eigenen Situation an-
gemessene Wege und Methoden finden 
muss. Wir können viel lernen von der 
Hingabe, der Präsenz, der Bedeutung 
des Glaubens im Leben der Gemeinden 
von Kirchen in den ersten Christenge-
nerationen – jedes Mal neu eine Berei-
cherung für uns Partner der Ökumene 
in lebendigen Begegnungen. Das ist viel 
mehr als schlichte Transfers von Ideen 
und Mitteln, sondern tiefe geistliche Er-
fahrungen, von denen auch unsere Ge-
meinden viel lernen könnten. Wie viel 
Leben und Freude am Evangelium ist 
da spürbar, schöne Gottesdienste bil-
den Höhepunkte. Da wird Gott gefeiert, 
wenn die froh machende und befreiende 
Botschaft vom Kind in der Krippe, vom 
Mann am Kreuz und dem wiederkom-
menden Herrn verkündet wird. Daran zu 
glauben und in seinem Namen zu die-
nen, dazu sind Nahe und Ferne einge-
laden.

 
Dr. Traugott Farnbacher 

Thomas Paulsteiner
Linda Wong aus Malaysia war 2015 für vier Wochen als Teaching-Preaching-
Gast in Bayern unterwegs. Hier im Gespräch mit Diakon Gerhard Stahl.
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Im Januar 2015 starb Jutta Bergmann im Alter von 107 Jahren. Im heutigen 
Papua-Neuguinea geboren und aufgewachsen, lebte sie überwiegend in Neu-
endettelsau. Mit einer Ausstellung ihrer Aquarelle, Collagen und Bildstickereien 
würdigte Mission EineWelt im vergangenen Sommer ihr künstlerisches Werk.
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„Wir haben die Hoffnung, dass es 
irgendwie wirtschaftlich besser und 
die Welt friedlicher wird“, höre ich 
von Rafael Menjivar, als wir über 
die Perspektiven der lutherischen 
Kirche in El Salvador sprechen. 
Hoffnung ist für viele Menschen 
der Antriebsmotor, damit sie nicht 
aufgeben, und an der Verbesserung 
ihrer Lebensverhältnisse arbeiten. 
Vieles davon kommt in Deutschland 
nicht an. Zu sehr sind wir mit un-
seren eigenen Herausforderungen 
beschäftigt, wenn aufgrund der 
wirtschaftlichen Ungleichheiten, 
Krieg und Armut die Menschen ihre 
Heimat verlassen und sie die Sehn-
sucht nach einem friedlicheren oder 
besseren Leben nach Europa treibt.

Das Thema Flucht ist in Mittelameri-
ka schon seit langer Zeit ein Thema. In 
der Hoffnung auf ein besseres Leben 
begeben sie sich auf den Weg in andere 
Länder. Dabei begeben sie sich auf ge-
fährliche Wege.

Auf der einen Seite sind es in den 
schönen Ländern Mittelamerikas die 
Erdbeben, Vulkanausbrüche, Über-
schwemmungen, Erdrutsche und Hur-
rikane, die die Menschen auf die Suche 
nach besseren Lebensgrundlagen treibt. 

Hoffnung ist die Musik 
der Zukunft!
Mut ist, nach ihr zu tanzen!

Auf der anderen Seite ist es die Perspek-
tivlosigkeit der jungen Menschen, die El 
Salvador und Honduras zu den gefähr-
lichsten Ländern der Welt macht. „El Sal-
vador ist unsicher für Kinder geworden“, 
betont Blanca Irma, Pfarrerin der luthe-
rischen Kirche in El Salvador. Bei Unter-
suchungen der UN-Kommission wurde 
dies auch festgestellt: „50 Prozent der 
Menschen, die in die USA flüchten, sind 
schon Opfer der Kriminalität geworden 
oder ihr Leben ist bedroht.“ 

Damit die Hoffnung nicht zu einem 
Vertrösten wird, gehört der Mut dazu, 
Schritte zu unternehmen. Der biblische 
Vers im 2. Tim. 1,7 gibt Christen eine 
Richtung dafür vor: „Gott hat uns nicht 
gegeben den Geist der Furcht, sondern 
der Kraft und der Liebe und der Beson-
nenheit.“

Daraufhin war die Arbeit des Latein-
amerikareferats im Jahr 2015 ausgerich-
tet: Die Partnerkirchen zu ermutigen, 
dass sie ihrer Hoffnung mutige Schritte 

Das Mädchen weist mit der Papppistole auf die Bedrohungen in Lateinamerika hin.

Partnerschaft lebt von Begegnung.
HANS ZELLER
Referat Lateinamerika

folgen lassen, das ist die großartige Auf-
gabe des Referats Lateinamerika in Mis-
sion EineWelt.

Gewalt in Mittelamerika 
und die lutherischen Kirchen
Victoria ist 17 Jahre alt. Ihre Familie 
wohnt in einer ländlichen Gegend rund 
eine Stunde entfernt von der Hauptstadt 
San Salvador. „Ihre Nachbarschaft wird 
von einer Drogenbande kontrolliert“, er-
klärt ihr Pfarrer. „Victoria hatte nichts 
mit ihnen zu tun, aber die konkurrie-
rende Drogenbande glaubt ihr nicht. Sie 
belästigten sie ständig auf dem Weg zur 
Schule. Zu Hause erhält sie telefonische 
Drohungen. Daraufhin hörte sie auf, in 
die Schule zu gehen und hoffte, dass 
damit auch der Telefonterror aufhören 
würde. Dies war aber nicht der Fall.“ 

Aus Furcht um ihr Leben sandten die 
Eltern Victoria in die USA. Die Grenzpo-
lizei erwischte sie, und drei Wochen lang 
wurde sie in einem Lager für Minderjäh-
rige festgehalten. Nun wartet sie darauf, 
dass ein Jugendgericht ihr die Möglich-
keit gibt, in den USA bleiben zu können.

„Wenn Menschen Gewalt erfahren, 
dann ist die zentrale Erfahrung das Er-
leben von Ohnmacht, Hilflosigkeit und 
dem Gefühl des Ausgeliefertseins. Das 
Vertrauen in die eigene Person, in die 
Anderen und in die Welt wird erschüt-
tert“, betont Gerhild Zeitner, Pfarrerin 
und Mitarbeiterin im Traumatologiepro-
gramm der lutherischen Kirche in El Sal-
vador. 

Der El Salvador-Ausschuss des De-
kanats München, Wings of Hope und 
Mission EineWelt bauten in den ver-
gangenen Jahren gemeinsam mit der 
lutherischen Kirche in El Salvador ein 
Ausbildungsprogramm für Pfarrer und 
Psychologen auf. Im Jahr 2015 konnten 
bereits die Module vier, fünf und sechs 

mit Vertiefungsseminaren durchgeführt 
werden. Diese Seminare halfen den be-
troffenen Personen, dass sie zu einem 
heilsamen Erinnern gelangen konnten.

Wenn die Bedrohung allerdings zu groß 
wird, dann ist es auch mal nötig, dass 
junge Menschen die Chance bekommen, 
dass sie ihr Studium im Ausland fortset-
zen können. So vergibt Mission EineWelt 
Stipendien für bedrohte junge Menschen 
in El Salvador, damit sie in Nicaragua ihr 
Studium fortsetzen können.

Spirituelle Orte und 
theologische Fortbildung 
Die lutherischen Kirchen in Zentralame-
rika sind vergleichsweise jung. Mit den 
gewaltsamen Auseinandersetzungen in 
den 1980er Jahren begannen die kleinen 
lutherischen Gemeinden, die ehemals 
von der Lutherischen Kirche – Missouri-
Synode (USA) gegründet wurden, sich 
um die Flüchtlinge und die Migranten 
zu kümmern. Die soziale Arbeit, die 
aktive Teilnahme am Friedensprozess 
sowie die Aussöhnung der ehemaligen 
Kriegsparteien und die Ordination von 
Pfarrerinnen führten zum Bruch mit der 
Lutherischen Kirche – Missouri-Synode. 
In den folgenden Jahren wurden die Kir-
chen selbstständig und schlossen Part-
nerschaften mit anderen lutherischen 
Kirchen in der Welt. Heute werden die 
lutherischen Kirchen in Zentralamerika 
in jeweils ihrer Gesellschaft als prophe-
tische Stimme wahrgenommen. Sie tre-
ten ein für Menschen in Not und für die 
Bewahrung der Schöpfung. 

In allen lutherischen Kirchen Zentral-
amerikas kommen deshalb die Mit-
glieder aus den armen Schichten der 
Gesellschaft. Dies führt dazu, dass die fi-
nanziellen Mittel für die Errichtung von 
Versammlungsräumen und Kirchen nicht 
vorhanden sind. 

Die Kirche Santa Ana ist ein gutes Bei-
spiel dafür, wie es in Zusammenarbeit 
mit anderen Organisationen möglich 
wird, dass lutherische Gemeinden eine 
Heimat finden können. Seit Jahren ha-
ben sich die Gemeindeglieder in Santa 
Ana für den Bau einer Kirche eingesetzt. 
Carlos Najarra, Pfarrer der Gemeinde, 
hat sich mit der Organisation Habitat 
vernetzt und Mittel für den Kirchenbau 
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Teilnehmer des Kurses in San Salvador.

Einweihung der Kirche Santa Ana.

bekommen. Mission EineWelt hat dieses 
Projekt ebenfalls gefördert. Am 17. Ja-
nuar 2016 konnte Bischof Medardo Go-
mez die Kirche einweihen. 

Hoffnung in den Krisen

Die lutherischen Kirchen Zentralamerikas 
arbeiten vor allem mit ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden (Pfarrerinnen und Pfar-
rer, Diakoninnen und Diakone, Kateche-
tinnen und Katecheten). Sie sehen sich 
der integralen Mission verpflichtet, ar-
beiten in anderen Berufen und kommen 
aus einfachen Verhältnissen. Sie sind 
mit ihrer Arbeit nah an den Menschen 
dran. Gerade in den strukturschwachen 
ländlichen Regionen sind die Aktivitäten 
der Kirchen sehr geschätzt. Ihr Einsatz 
ist enorm, obwohl sie von ihren Kirchen 
in der Regel nur eine Honorarvergütung, 
die im Wesentlichen aus den Transport-
kosten und der Verpflegung besteht, be-
kommen. Die Ausgaben für den Unter-
halt der Kirchengemeinden werden von 
den Gemeindegliedern selbst erbracht.

Mission EineWelt unterstützt die Ver-
gütungen für die ehrenamtlichen Mitar-
beitenden, wenn die Kirchen nicht in der 
Lage sind, für alle Vergütungen aufzu-
kommen. Damit die Einheit der Kirchen 
gewährt bleibt, sind Treffen notwendig. 
Die theologischen Fort- und Weiterbil-
dungen der Leiterinnen und Leiter der 
Kirchengemeinden sind dafür eine wich-
tige Grundlage. In diesen Kursen sind die 
Mitarbeitenden von Mission EineWelt, 
Pfarrerin Gerhild Zeitner und Pfarrer 
Hans-Jürgen Johnke in El Salvador und 
Pfarrer Joachim Höring in Costa Rica, tä-
tig. Unterstützt werden die Programme 
durch Dr. Martin Hoffmann, der ein 
Fortbildungsprogramm zur lutherischen 
Identität für die theologischen Leitungs-
personen in den zentralamerikanischen 
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Kirchen ausgearbeitet hat und in zwei 
Modulen die Seminare an verschiedenen 
Orten in den CILCA-Kirchen durchführt. 

Ein Beispiel für die konkreten prak-
tischen Auswirkungen gibt es im Ort 
San Luis, in dem 280 Familien wohnen. 
Der Brunnen dieser Gemeinde war ver-
schmutzt. Durch die Aktivitäten der lu-
therischen Kirche wurden die Brunnen 
wieder hergerichtet. Damit Kosten für 
die Energie gespart werden können, 
wurde eine Solarpumpe eingerichtet. Für 
die Bewässerung der Felder entstand ein 
neuer Brunnen. Damit kann in der Tro-
ckenzeit Gemüse angebaut werden und 
somit dem Hunger begegnet werden. 

Kirchenpartnerschaften sind die 
Netzwerke in unserer Welt, die Gren-
zen überschreiten, Stereotype ablösen 
und Verbindungen schaffen. In Gesprä-
chen und Treffen mit Kirchenleitungen, 
Kirchengemeinden und Projekten ist 
der Personalaustausch ein wichtiges 
Thema. Aus der Evangelischen Kirche 
lutherischen Bekenntnisses konnten 
zwei Pfarrersfamilien für die bayerische 
Landeskirche vorbereitet werden. Val-
dir Weber, ehemals Pfarrer in Salvador, 
Brasilien, mit seiner Frau Gerlinde und 
seinem Sohn Johann, trat im November 
2015 seinen Dienst in der Tiefgrund-
gemeinde bei Bad Windsheim an, und 
Euclésio Rambo, ehemals Pfarrer in São 
Bento do Sul, arbeitet seit Oktober 2015 
mit seiner Frau Dolores in der Gustav-
Adolf-Kirche in Schweinfurt. 

Im Gegenzug ging Pfarrer Hannes 
Kühn aus Forchheim bereits im August 
2015 in die Kirchengemeinde São Luis 
nach Brasilien.

Bereichernd ist auch der Austausch der 
Freiwilligen, die vom Referat Lateiname-
rika in den Ländern Argentinien, Chile, 

Peru, Bolivien, Costa Rica und Nicaragua 
begleitet werden. 

Einheit in der Vielfalt

Bedingt durch die Geschichte und Grö-
ße des Landes begegnet man in Brasi-
lien vielen verschiedenen Facetten. Das 
zwingt die IECLB dazu, dass sie in ganz 
unterschiedlichen Kontexten arbeiten 
muss. Sie ist europäisch geprägt und 
will als seriöse Kirche den Menschen in 
Brasilien einen Raum der Geborgenheit 
geben, in dem sie ihre Fragen, Sorgen 
und Hoffnungen ausdrücken können. 
Deshalb wird in den Gemeinden die 
Willkommenskultur und das Gemein-
schaftserlebnis sehr groß geschrieben. 
Viele Menschen sind durch die ständige 
Binnenmigration und den häufigen Orts-
wechsel entwurzelt. Die Kirche geht den 
Menschen nach, versucht sie immer wie-
der neu für das Evangelium zu gewinnen. 
In einem riesigen Land wie Brasilien sind 
dazu enorme Kraftanstrengungen nötig.

Die theologische Ausbildung hat des-
halb innerhalb der IECLB einen hohen 
Stellenwert und wird von der baye-
rischen Landeskirche über den Studie-
rendenaustausch, durch Stipendien für 
Doktoranden und durch die Unterstüt-
zung der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dungsprogramme der IECLB gefördert. 

Geflüchtete in 
Deutschland und Brasilien
Im September 2016 fand die regelmäßig 
durchgeführte Konsultation der baye-
rischen Landeskirche mit der Partnerkir-
che in Brasilien statt. Kirchenpräsident 
Dr. Nestor Friedrich eröffnete die Kon-
sultation mit einer Andacht zum Jahres-

thema der Kirche: „Die Kirche ist dazu 
berufen, das Wort weiterzusagen.“ Für 
den Kirchenpräsidenten ist es wichtig, 
dass das Wort so weitergegeben wird, 
dass es in einer Welt, in der die Bilder 
dominieren, auch verstanden wird. 

„Die große Herausforderung für die 
Kirche in Brasilien liegt darin, eine Spra-
che zu finden, die in der pluralen Welt 
Brasiliens gehört wird“, betont Friedrich. 
Die aktuelle Lage der Einwanderung in 
Brasilien wird von den Zuwanderungen 
aus Haiti, Angola und Kongo bestimmt. 
Die Menschen suchen eine neue Existenz 
in diesem Land. Immerhin rechnet man 
mit rund 1,2 Millionen Migranten im 
Jahr 2015. Der Anteil von Flüchtlingen 
liegt bei einem Prozent. Allerdings ken-
nen viele Einwanderer ihre Rechte nicht 
und arbeiten wie Sklaven, da sie zwar im 
Unterschied zu Deutschland aus huma-
nitären Gründen sehr schnell ein Visum 
erhalten, aber dann selbstverantwortlich 
für ihren Unterhalt sorgen müssen. Die 
Kirche konzentriert sich auf die Beglei-
tung der Flüchtlinge, damit sie ihren 
rechtlichen Status klären können. 

Die Kirchen sind in Brasilien wie in 
Bayern ein Hoffnungszeichen, indem sie 
Räume anbieten, Menschen ernstneh-
men und sie begleiten. Bei Mose und 
Abraham ist Gott mit auf dem Weg und 
identifiziert sich mit den Menschen, die 
unterwegs sind. Bei der Konsultation 
wurde deutlich, dass beide Kirchen he-
rausgefordert sind, Gottes Hinwendung 
zu den Geflüchteten, den auf der Flucht 
befindlichen Menschen, in unserer heu-
tigen Zeit spüren zu lassen. 

Hans Zeller 

Fortbildung der 
ehrenamtlichen 
Mitarbeitenden.
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„Brücken bauen  -  Perspektive 
wechseln – Horizonte erweitern 
– miteinander unterwegs sein – 
andere Lebensumstände kennen-
lernen – Weltverantwortung ge-
meinsam wahrnehmen -  sich den 
ökologischen Herausforderungen 
stellen – Glauben teilen – das von 
Gott geschenkte Leben feiern …“ 
Die Gründe, weshalb sich in der 
ELKB Menschen für Partnerschaft, 
Entwicklung und Mission einset-
zen, sind zahlreich. 

Fast jedes Dekanat hat eine feste Ver-
bindung in eine unserer Partnerkirchen, 
darüber hinaus gibt es Gemeinden, 
Schulen und Institutionen, die mit Men-
schen, Gemeinden und Institutionen im 
Pazifik, in Asien, in Lateinamerika und 
Afrika in langjährigem Austausch ste-
hen.  Bei den Arbeitskreisen, bei Studien- 
und Begegnungstagen und auch bei der 
Jahrestagung der Dekanatsbeauftragten 
für Partnerschaft, Entwicklung und Mis-
sion, die wir bei Mission EineWelt orga-
nisiert haben, wurde die Vielfalt beson-
ders gut sichtbar.  Umgekehrt war unser 
Ziel, diese Treffen zu Orten zu machen, 
wo Ideen ausgetauscht, neues Material 
kennengelernt und Themen vertieft be-
arbeitet werden können. So hatte die 
Jahrestagung im November unter dem  
Thema  „Luther und die Eine Welt – wo 
bleibt die Gerechtigkeit?“  ganz unter-

 
Von Jahrestagung und Retrait, von Abschied und Begrüßungen, von 
Jahresfest und Reisen sowie vielen Begegnungen.

schiedliche Elemente: vom hochtheolo-
gischen Referat bis zu ganz praktischem 
Erfahrungsaustausch. Gerechtigkeit hier 
bei uns und weltweit, was heißt das und 
wie geht das? Unser Umgang mit Ge-
flüchteten hier in Deutschland kam in 
den Blick, die besondere Situation für 
Migrantinnen und die Tatsache, dass 
das Thema Flucht und Migration auch 
in vielen unserer Partnerkirchen seit 
Jahren aktuell ist. Es ist gut und wich-
tig, den Blick zu weiten, um im eigenen 
Land Brückenbauer für die Menschen zu 
sein, die aus anderen Ländern hierher- 
kommen, und zugleich wahrzunehmen, 
was in dieser Hinsicht in den Partner-
ländern geschieht, wie die Kirchen dort 
mit dem Thema umgehen, und welche 
Erfahrungen vielleicht für uns fruchtbar 
zu machen sind. Nicht zuletzt braucht 
es ja die gemeinsame Anstrengung, um 
Fluchtursachen zu verringern.  Zahl-
reiche Dekanats-, Institutions- und 
Gemeindepartnerschaften unterstützen 
schwerpunktmäßig Bildung und soziale 
Projekte in den Partnerkirchen, um die 
Lebensbedingungen vor Ort nachhaltig 
zu verbessern, sie benennen die globalen 
Zusammenhänge und tragen auch inso-
fern zu mehr Gerechtigkeit bei.

Retrait

Welche Herausforderungen und Kon-
flikte das interkulturelle Miteinander 

REINHILD SCHNEIDER
Referat Partnerschaft und Gemeinde

Ökumenische Zusammenarbeit
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mit sich bringt und wie wir gut damit 
umgehen können, darum ging es bei 
dem Retreat unserer ökumenischen 
Mitarbeitenden, die für ein oder mehre-
re Jahre mit uns in Bayern leben. 21 Er-
wachsene und 10 Kinder aus 7 Ländern 
(Mitarbeitende, StipendiatInnen und 
Freiwillige) verbrachten gemeinsame 
Tage in Reimlingen, teilten ihre Erfah-
rungen, bekamen neue Impulse, feierten 
Gottesdienst, freuten sich an der Natur, 
entdeckten bei schönem Wetter die mit-
telalterliche Stadt Nördlingen u.v.m.

Abschied von Familie Kumer

Nicht mehr dabei sein konnte die Fa-
milie Walon Kumer, die im August nach 

Pfarrerin Reinhild Schneider verabschiedete 
Walon Kumer im vergangenen August.
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Festsaal bei der 
Einführung von Pfarrer 
Weston Mhema und 
Pfarrerin Juliana 
Kilagwa in Unteraltert-
heim bei Würzburg.

Plakat zum Jahresthema der 
brasilianischen Kirche.
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Papua-Neuguinea zurückgekehrt ist. 
Pfarrer Walon Kumer hatte vier Jahre 
in Fürstenfeldbruck gelebt und in der 
Gemeinde mitgearbeitet. Das hat das 
Verständnis füreinander herausgefor-
dert und gestärkt. Und war nicht zu-
letzt eine besondere Bereicherung und 
Stärkung für die Partnerschaft zwischen 
dem Dekanat Fürstenfeldbruck und den 
Gemeindegliedern der ELC-PNG auf der 
Insel Karkar. 

Ökumenische Mitarbeitende

Die Runde der ökumenischen Mitarbei-
tenden wurde durch neue Kolleginnen 
und Kollegen erweitert: Pfarrer Alfredo 
Malikoski und seine Familie (aus Bra-

Freiwillige Süd-Nord

In diesen Zusammenhang gehört auch 
unser Programm „Freiwillige Süd-Nord“. 
Es hat sich gemausert zu einer Gruppe 
von 6 jungen Menschen, die durch ihr 
Dasein, Mitleben und Mitarbeiten das 
wechselseitige Lernen befördern: Mag-
da aus Brasilien und Patricia aus Argen-
tinien waren im Wichernhaus Altdorf, 
Niwaeli aus Tansania im Kinderhaus 
in Bamberg, Raphael aus Tansania im 
Schülercafé in Selb. Joshua aus Papua-
Neuguinea ist im Altenheim in Christ-
anger und Billy aus Papua-Neuguinea 
im Auhof bei Hilpoltstein eingesetzt. 
Es entstanden Brücken zu Jugendlichen 
und die Verknüpfung mit deutschen 

Freiwilligen beim Besuch von Flücht-
lingsunterkünften, aber auch beim Poe-
try-Slam.

Fest der weltweiten Kirche

Das Fest der weltweiten Kirche im Som-
mer fand 2015 unter besonders reger 
Beteiligung statt, da ja bei dieser Gele-
genheit unsere neuen Direktoren, Frau 
Dr. Hoerschelmann und Herr Hanns 
Hoerschelmann in ihren Dienst einge-
führt wurden (davon wird an anderer 
Stelle berichtet). Doch auch das Konzert 
von Judy Bailey am Vorabend war ein 
Besuchermagnet. Am Sonntag gab es 
reichlich Gelegenheit,  bei gutem Essen, 
schöner Musik und strahlendem Wetter 

Jahresbericht 2015     Referat Partnerschaft und Gemeinde

Pfarrer Weston Mhema und Pfarrerin Juliana 
Kilagwa bei ihrer Einführung.
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alten Bekannten und neuen Gästen zu 
begegnen und mit ihnen ins Gespräch zu 
kommen. Zu unserer Freude ist es uns 
gelungen, durch unterschiedlichste Ak-
tionen, Workshops und Angebote Fest-
gäste zum Mitmachen, zum Kennenler-
nen von Neuem und zum Nachdenken 
über brennende Fragen zu animieren.  
Besonders freut uns die Rückmeldung, 
dass einzelne Bausteine in den Gemein-
den und Dekanaten bei Partnerschafts-
festen übernommen werden.

Begegnungsreisen

Begegnung ist die Mitte aller Partner-
schaftsarbeit und Begegnungsreisen 
sind einer der großen Schwerpunkte im 
Referat PG. 25 Begegnungen fanden 
statt, sei es als Reise zu den Partnern 
oder durch den Empfang einer Besu-
chergruppe aus den Partnerkirchen in 
Bayern.  Die Beratung von Begegnungs-
reisen ist immer wieder und zum Teil 
verstärkt  eine hohe Herausforderung 
für alle Beteiligten. Angefangen von 
der unregelmäßigen Kommunikation, 
die immer wieder dazu führt, dass be-
nötigte Informationen nur schwer oder 
spät erhältlich sind. Oder wenn sich bei-
spielsweise die Visabedingungen  in den 
jeweiligen Ländern kurzfristig ändern, 
sind das Umstände, auf die auch die 
Mitarbeitenden von MEW keinen oder 
kaum Einfluss haben. 

Und es ist natürlich eine große Ent-
täuschung, wenn aus solchen Gründen 
eine Reise verschoben oder gar abgesagt 
werden muss. Umso mehr freuen wir uns, 
dass die Zahl der Jugendbegegnungen 
zugenommen hat. Die Anzahl der Be-
gegnungsreisen (Reise ins Partnerland) 
und der Besuchsreisen (Gäste aus den 
Partnerländern kommen nach Bayern) 
hält sich die Waage, und zeigt, dass 
sich in vielen Dekanaten ein wirklicher 
Austausch im Hin und Her eingespielt 
hat.  Auch die Themenschwerpunkte 
sind vielfältig und zeigen ein vertieftes 
Verständnis der jeweils anderen Lebens-
umstände bzw. -weisen auf die uns ge-
meinsam gegebene Verantwortung hin 
(Fragen des Klimawandels, der Landnut-
zung z. B.).  

Reinhild Schneider
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Judy Bailey sorgte beim Fest der weltweiten Kirche für tolle Stimmung.
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silien) sind seit Februar in Schwandorf 
an der Christuskirche,  Pfarrer Weston 
Mhema und Pfarrerin Juliana Kilagwa 
(aus Tansania) arbeiten seit September 
in der Gemeinde Unteraltertheim im 
Dekanat Würzburg mit. Pfarrer Eucle-
sio Rambo und seine Frau Dolores (aus 
Brasilien) sind im Dekanat Schweinfurt 
(Gustav-Adolf-Kirche) eingesetzt, und 
Pfarrer Valdir Weber mit Familie (aus 
Brasilien) in Kaubenheim/Dekanat Bad 
Windsheim. Mit Pfarrerin Dr. Margaret 
Obaga und ihrem Mann William haben 
wir Verstärkung aus Kenia bekommen. 
Sie arbeitet als Studienleiterin im Re-
ferat Mission Interkulturell, aber steht 
auch für Einsätze in den Gemeinden 
zur Verfügung. Und das ist ja die große 
Gabe, die wir mit unseren internatio-
nalen Kolleginnen und Kollegen haben, 
dass sie die weltweite Kirche unter uns 
sichtbar machen und in den Gemeinden 
den Blick weiten für die unterschied-
lichen Fragen des Christseins in der ak-
tuellen Welt.

Die Freiwilligen Süd-Nord, die in sozialen Projekten in Bayern mitarbeiten, zusammen mit Ines 
Ackermann (oben links) von Mission EineWelt.

Fo
to

: M
EW

/S
ch

lic
ke

r

Poroman Project = 
Partnerschaftsprojekt

13 Delegierte aus sieben bayerischen Dekanaten und die dazugehörigen Partner 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche von Papua-Neuguinea (ELC-PNG) begeg-
neten sich etwa drei Wochen in Papua-Neuguinea:
	
• 	 Kronach/Ludwigsstadt – Kaintiba
• 	 Pappenheim – Sattelberg
•	 Pegnitz – Siassi
•	 Castell – Logaweng, Senior Flierl Seminar
•	 Dinkelsbühl – Nomane
•	 Kulmbach – Wanuma
•	 Neu-Ulm – Asaroka

Hofagao Kaia Hauth aus Allersberg und Gerhard Stahl von Mission EineWelt 
leiteten mit einem kleinen Team aus Papua-Neuguinea (PNG) dieses Projekt. 
Alles war akribisch und langfristig vorbereitet. Dies musste auch so sein, denn 
alle Teilnehmenden (darunter acht Pfarrerinnen und Pfarrer) hatten hohe Er-
wartungen, die nicht enttäuscht werden wollten.  

Die Ziele waren:

•	 Nach Jahren ohne oder mit schlechter Kommunikation sollte die Partner-		
	 schaft überprüft und neue Kontakte geschlossen werden.
•	 Durch dieses Projekt sollte die Reise zu den Partnern nach PNG ermöglicht 	
	 werden, da alleine keine Begegnungsreise zustande kommt. 
•	 Wichtig war auch das Kennenlernen der Situation vor Ort: z. B. Kirche, 
	 Glaube, Infrastruktur, Alltag. 
•	 Konkrete Pläne sollten für die Zukunft geschmiedet werden. Dadurch soll 	
	 auch die Wiederbelebung der Partnerschaft ermöglicht und die bisherige 		
	 Partnerschaft gestärkt werden.

Hier ein paar Stimmen von Teilnehmenden nach der Rückkehr: 

•	 Partnerschaft lebt durch Begegnung. Sie hat ein Gesicht erhalten, 
	 ist greifbar geworden und hat sich gelohnt, auch wenn manches 
	 nicht einfach war.
•	 Die Partnerschaft wurde intensiviert durch den persönlichen Kontakt, 
	 und die kommenden Schritte sind auf beiden Seiten jetzt sehr viel 
	 deutlicher.
•	 Aufstellung von individuellen Zielen für die Partnerschaft, Entwicklung 
	 von konkreten Ideen.

Alles in allem war es eine wunderbare Reise, die unter Gottes Segen stand. Das 
habe ich und auch die Teilnehmenden immer wieder gespürt. Auch dass viele 
Menschen in Bayern für uns gebetet haben, was ich erst hinterher erfuhr, hat 
gewirkt.

Gerhard Stahl
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Interkulturelle Bildungsarbeit 
heißt heute mehr denn je, mitei-
nander zu lernen und sich auf einen 
gemeinsamen Lernweg zu begeben. 
Über Internet, Fernsehen, Zeitung 
und andere Medien erhalten wir 
heute in kürzester Zeit so viele In-
formationen über andere Kulturen, 
Religionen und Kirchen wie noch 
nie. Aber der Andere bleibt dabei 
häufig weiterhin der Fremde und 
wird bewusst oder unbewusst auf 
Distanz gehalten. 

Das Referat Mission Interkulturell hat 
in den letzten Jahren neue Formate für 
einen gemeinsamen Lernprozess entwi-
ckelt und alte Formate ausgebaut. Zu 
den bewährten Veranstaltungen dieser 
Art zählt die Internationale Summer 
School. Neuere Formate sind das inter-
kulturelle Pastoralkolleg, das internati-
onale Blockseminar für Theologiestu-
dierende oder Kurse mit Menschen aus 
Gemeinden anderer Sprache und Her-
kunft in Deutschland. Im gemeinsamen 
Ringen mit Fragen und Herausforde-
rungen, vor die wir in der globalisierten 
Welt alle gestellt sind, entwickelt sich 
auch ein neues Verständnis davon, was 
Partnerschaft bedeutet. Auch das ist ein 

Interreligiöse und 
interkulturelle Arbeit
Summer School, Pastoralkolleg und Studientage, Masterstudium und 
die Arbeit mit Gemeinden anderer Sprache und Herkunft.

Thema, das uns in der theologischen 
Grundsatzarbeit derzeit wieder verstärkt 
beschäftigt.

Zu den Herausforderungen, vor denen 
wir weltweit stehen, gehört das Thema 
Religion und Globalisierung, mit dem 
sich im März 2015 das Internationale 
Blockseminar für Theologiestudierende 
in Kooperation mit den theologischen 
Fakultäten und Universitäten in Erlan-
gen, Makumira/Tansania und Hongkong 
beschäftigt hat. Für die 24 Studierenden 
aus Hongkong, Tansania, Ruanda, USA 
und Deutschland ist das Thema höchst 
relevant, denn in sämtlichen Kontexten 
lassen sich deutliche Veränderungen in 
der religiösen Landschaft wahrnehmen. 

Viele davon sind durch die Reisetätig-
keit bedingt. Reisende – ob neue Missi-
onare von „Süd“ nach „Nord“, Unterneh-
mer, Geflüchtete oder andere – nehmen 
ihre Religion mit. Doch Hindutempel in 
der Schweiz, wahabitische Moscheen in 
Indonesien, Pfingstkirchen in Tansania 
oder auch tamilische Gottesdienste in 
Deutschland stoßen nicht immer auf po-
sitive Resonanz. Zur Globalisierung von 
und durch Religionen gehört auch, dass 
Religionen öffentlich werden. Das Ende 
der Säkularisierungsthese und also auch 
der Trennung von Politik, Wirtschaft und 

Lebensgestaltung auf der einen Seite 
und Religion auf der anderen Seite ist 
allenthalben augenfällig. 

Rolle der Religionen

In Myanmar (ehemals Burma) werden 
Mönche und Nonnen zu einer politi-
schen Kraft. In Hongkong unterstützen 
liberale Christinnen und Christen die 
Regenschirm-Demonstrationen im Jahr 
2014. In Tansania, wo Islam und Chris-
tentum jahrhundertelang friedlich zu-
sammenlebten, entsteht durch religiöse 
Einflüsse von außen eine angespannte 
politische Situation. 

Und welche Rolle spielen Theologie 
und Kirche in dieser Situation? Sie kön-
nen, so eines der Resümees der Tagung, 
dazu beitragen, religiös-globalisierende 
Phänomene kritisch zu reflektieren und 
theologisch zu befragen. Sie können 
daran mitwirken, dass Religionen mitei-
nander in Dialog bleiben oder dass sie 
nicht für politische und nationalistische 
Zwecke missbraucht werden. 

Pastoralkolleg

„Wort und Bild“, so lautete das Thema 
des Reformationsdekadenschwerpunkt-

DR. CLAUDIA JAHNEL
Referat Mission Interkulturell

Interkulturell Evangelisch in Bayern - Theologische Fachtagung in Neuendettelsau.
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jahrs 2015. Dass die Kommunikation 
des Evangeliums in Wort und Bild längst 
nicht nur für Christinnen und Christen 
aus Deutschland bedeutsam ist, zeigte 
das deutsch-tansanische Pastoralkolleg 
im Juli 2015. Im Jahr 2013 fand ein ers-
tes Kolleg  in Moshi/Tansania statt. Das 
zweite Treffen dieser Art in Kooperation 
mit dem Pastoralkolleg der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Bayern in Neu-
endettelsau und der Fortbildungsarbeit 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Tansania fand nun in Deutschland statt. 

Gemeinsam sind die Teilnehmenden 
auf Spurensuche gegangen und ha-
ben gefragt: Welche Bilder prägen un-
seren Glauben? Welche Rolle spielt die 
Kunst für die Verkündigung? Welche 
Bilder des Glaubens vermitteln Radio, 
Fernsehen und die neuen Medien? Re-
ferentinnen und Referenten aus diesen 
Arbeitsfeldern, vielfältige Beiträge der 
Teilnehmenden und Besuche in der Pa-
ramentik in Neuendettelsau und dem 
KunstRaumHeilsbronn haben angeregt, 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten in 
der tansanischen und bayerischen Kir-
che zu entdecken und zu diskutieren.

In der Mitte der gemeinsamen Zeit 
stand ein Gemeindebesuch auf dem Pro-
gramm. Diesmal haben die deutschen 
Teilnehmenden ihre tansanischen Kolle-
ginnen und Kollegen in ihre Gemeinden 
eingeladen. Bei Gottesdiensten, Veran-
staltungen und Besuchen haben sie das 
Leben in deutschen Gemeinden kennen-
gelernt.

Den Abschluss bildete eine gemein-
same Fahrt zu den Lutherstätten in 
Eisleben, Eisenach und Wittenberg. Die 
Teilnehmenden und das Leitungsteam 
konnten an die Beziehungen anknüpfen, 
die schon 2013 in Tansania gewachsen 
waren. 

Summer School

Miteinander und voneinander zu ler-
nen war auch ein zentrales Motiv für 
die Summer School 2015. Sie stand 
unter dem Thema „Rolle und Amt eines 
Pfarrers/einer Pfarrerin in lutherischen 
Kirchen weltweit“. Der Summer School 
voraus ging ein über einjähriger Prozess, 
in dem die Länderreferenten das Thema 
mit den Partnerkirchen diskutierten. Da-

raus ergab sich: In allen Partnerkirchen 
stehen Bild und Aufgaben der Pfarre-
rInnen vor großen Herausforderungen 
und im Wandel. Davon betroffen sind 
vielfältige Aspekte: finanzielle Absi-
cherung, (ungenügende) theologische 
Ausbildung, (sinkende) gesellschaftliche 
Anerkennung des Pfarrberufs, hohe Er-
folgsanforderungen und Burn-out. 

Die Summer School schloss darüber 
hinaus an den derzeit laufenden Pfarr-
bildprozess der Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche in Bayern an, der durch 
die Mitwirkung von Regionalbischof Dr. 
Nitsche und Kirchenrat Andreas Weigelt 
und durch die Mitarbeit von Pfarrer Dr. 
Lichtenfeld, Leiter des Predigerseminars 
in Nürnberg, eingebracht wurde. 

Die 29 Teilnehmenden waren Kir-
chenleitende, Verantwortliche der the-
ologischen Aus- und Weiterbildung, 
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie Kirchen-
vorstehende. Für viele war die Summer 
School eine bereichernde und stärkende 
Horizonterweiterung. Trotz kontextu-
eller und theologischer Unterschiede 
– etwa in der Frage nach der Frauen-
ordination – wurden viele gemeinsame 
Herausforderungen entdeckt.

Der Prozess mündete in die Erstellung 
und Verabschiedung einer „Message of 
the Summer School“. Die Themen und 
Ideen der Summer School wie etwa die 
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Implementierung einer theologischen 
Fort- und Weiterbildung müssen jetzt 
regional vertieft und bearbeitet werden. 
Die Aufgabe von Mission EineWelt be-
steht darin, mit den Partnern bilateral 
oder regional an einzelnen Themen zur 
Stärkung der PfarrerInnen weiterzuar-
beiten. 

Studientag zu Tansania

Der ökumenische Studientag zu Tansa-
nia am 21.11.2015 in Kooperation mit 
missio München behandelte das im Jahr 
2015 brennende Thema der Wahlen in 
Tansania und die verschobene Verfas-
sungsreform, sowie die Themen Frau-
enförderung und Frauenrechte. Manfred 
Scheckenbach, Tansania-Referent von 
Mission EineWelt, hob hervor, dass es 
in Tansania bei der Regierungsbildung 
darum geht, die Einheit der Nation und 
den Frieden zu betonen. Für den Ge-
sundheitssektor wurden vom neuen 
Präsidenten Magufuli große Verbesse-
rungen für die Versorgung mit Medika-
menten versprochen. Luciana Borgna, 
Tansania-Referentin von missio, stellte 
Projekte zur Förderung der Frauen in 
Tansania und zur Eindämmung der Ge-
walt an Frauen vor. Unter dem vorigen 
Präsidenten Kikwete wurden Entwürfe 
zur neuen Verfassungsreform auf den 

MiSüNo - eine Kooperation mit der württembergischen, badischen und pfälzischen Kirche zur Fort-
bildung von Leiterinnen und Leitern von Gemeinden anderer Sprache und Herkunft.
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Wir leben in einer Zeit der globa-
len Herausforderungen. Nicht nur 
die tagesaktuelle Diskussion um 
Flucht und Migration will vielen 
Menschen Angst machen. Die Fi-
nanzkrise ist zwar vergessen, aber 
noch lange nicht bewältigt. Über 
den menschengemachten Klima-
wandel wird diskutiert, er ist aber 
noch lange nicht wirksam begrenzt. 
Kirchliche und wissenschaftliche 
Instanzen stellen fest, dass unser 
aktuelles Wirtschaften nicht nach-
haltig ist. Sprich: Unseren Kindern 
und Enkelkindern wird ein Teil ihrer 
Zukunft geraubt. 

Das Jahr 2015 wurde als Jahr der Ent-
wicklung angekündigt. Wichtige inter-
nationale Konferenzen ließen richtungs-
weisende Entscheidungen erwarten: die 
UN-Konferenz zur Entwicklungsfinan-
zierung im Juli 2015 in Addis Abeba, 
der UN-Gipfel im September 2015 in 
New York zur neuen Post-2015-Agenda 
mit universellen Zielen für nachhaltige 
Entwicklung (Sustainable Development 
Goals - SDGs) und der Klimagipfel in 
Paris im Dezember zur Verabschiedung 
des Kyoto-Nachfolgeabkommens. Da-
vor fand im bayerischen Elmau der G7-
Gipfel statt, der als wegweisend für die 
folgenden internationalen Konferenzen 
angesehen wurde.

 
2015 war ein Jahr der großen Zukunftskonferenzen und alternativen 
Veranstaltungen, begleitet vom Referat Entwicklung und Politik.

Den G7-Gipfel hat Mission EineWelt 
mit einem ökumenischen Andachtsheft 
sowie einem „Gipfel der Alternativen“ 
maßgeblich begleitet. Über 1.000 Teil-
nehmende diskutierten zwei Tage lang 
unsere Weltsituation, 30.000 - 40.000 
DemonstrantInnen forderten die Mäch-
tigen der Politik schließlich friedlich auf, 
auch ihrer internationalen Verantwor-
tung gerecht zu werden.

Diese Verantwortung scheinen die 
Staatenlenker nur langsam aufzugreifen, 
weshalb die Ende September beschlos-
senen Weltnachhaltigkeitsziele (Sustai-
nable Development Goals) von Beobach-

tern eher als „diplomatischer Unfall“ 
bezeichnet werden – weil sie erstaunlich 
anspruchsvoll ausgefallen sind! People, 
Planet, Peace, Partnership and Welfare: 
Mit diesen fünf Begriffen wird zu über-
schreiben versucht, worum es bei den 
neuen Zielen gehen soll. Wirklich neu 
ist: Die Ziele richten sich an alle Staaten, 
auch an die Industrienationen. So for-
dert Ziel 10 „reduzierte Ungleichheiten“ 
sowohl innerhalb von wie auch zwischen 
Ländern, Ziel 12 einen „verantwortungs-
vollen Konsum“, Ziel 15 den Schutz der 
Biodiversität und Ziel 16 unter anderem 
inklusive Gesellschaften.

DR. JÜRGEN BERGMANN
Referat Entwicklung und PolitikDas Team von Entwicklung und Politik im Jahr 2015.

Globale Herausforderungen
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Weg gebracht, darin enthalten ist ein 
Aufbau der Demokratie und des nati-
onalen Zusammenhaltes. Ein Verfas-
sungsreferendum wurde abgelehnt. Die 
Gründe dafür legte Pfr. Weston Mhema 
dar. Tansania ist ein säkularer Staat, der 
die Religionsfreiheit garantiert. Es bleibt 
nach Albert Moshi abzuwarten, wie die 
Regierungsbildung  zwischen Tansania 
und Sansibar voranschreitet. Sansibar 
ist ein muslimischer Teilstaat. Religi-
öse und ethnische Konflikte enstehen 
immer wieder. Durch die Betonung der 
Einheit und Freiheit in Tansania finden 
die Werte der Traditionen, die Sitten und 
Gebräuche, ihre Berücksichtigung. Der 
Schutz der Menschenrechte ist wichtig.

Master geplant

Religiöse Radikalisierung, von der unse-
re Partnerkirchen schon seit einiger Zeit 
zunehmend betroffen sind, wird nun 
im Zusammenhang mit der aktuellen 
Flüchtlingsbewegung auch in Deutsch-
land unmittelbarer erfahrbar. Ein in-
ternationales Masterprogramm soll 
Verantwortliche in unterschiedlichen 
Bereichen im Bemühen unterstützen, 
der Radikalisierung Schritte zu Dialog 
und Kooperation entgegenzusetzen.

Das englischsprachige Programm „Re-
ligion and Conflict Management“ soll 
Mitarbeitende aus Europa, Afrika, Asien 
und Südamerika in einem zweijährigen 
Master-Studiengang zusammenbrin-
gen. Im internationalen Austausch und 
konkreten Lernen in verschiedenen Kon-
texten wird Offenheit in interkultureller 
Sensibilität und interreligiösem Dialog 
eingeübt. Einseitigen Wahrnehmungen 
wird entgegengewirkt, indem zu einer 
differenzierten Analyse von komplexen 
Beziehungen zwischen Religion, Kul-
tur, Politik und Medien angeleitet wird. 
Multiplikatoren werden befähigt, Lö-
sungsansätze durch Friedensinitiativen 
und konstruktive Konfliktbearbeitung zu 
entwickeln.

Mission EineWelt hat seit Jahrzehnten 
Dialogprogramme wie Procmura (Pro-
gramm für christlich-muslimische Be-
ziehungen in Afrika) unterstützt. Im 
neuen internationalen Masterprogramm 
sieht Mission EineWelt einen weiteren 
wichtigen Schritt in seinem Engage-

Podiumsdiskussion beim Gipfel der Alternativen im Juni 2015.
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ment angesichts von internationalen 
Ursachen von Flucht und Migration.

Interkulturell Evangelisch 
in Bayern
Die im Referat Mission Interkulturell an-
gesiedelte landeskirchliche Projektstelle 
„Interkulturell Evangelisch in Bayern“ 
wird neben der fortlaufenden Konzep-
tions- und Vernetzungsarbeit mit evan-
gelischen Gemeinden unterschiedlicher 
Sprache in Bayern zunehmend im Zu-
sammenhang mit der Flüchtlingssitu-
ation von Gemeinden und Dekanaten 
in Anspruch genommen. So hat das 
Pfarrerehepaar Dr. Ati und Markus Hil-
debrandt Rambe mehrsprachige Gottes-
dienstliturgien für den gemeindlichen 
Sonntagsgottesdienst entwickelt und 
auf mission-einewelt.de/liturgien zum 
Download bereitgestellt. Die Projektstel-
le begleitete 2015 außerdem verschie-
dene regionale interkulturelle Projekte, 
wie die Entwicklung eines regelmäßigen 
internationalen Gottesdienstes in Bay-
reuth, Überlegungen zu einer interkul-
turellen Kirche in Würzburg oder die 
Vorbereitungen zu Veranstaltungen mit 
interkulturellen Gemeinden während 
des Themenjahres „Reformation und die 
Eine Welt“ in Nürnberg. 
Kontakt: interkulturell@elkb.de.

Mission Süd-Nord

Im theologischen Fortbildungskurs Mis-
sion Süd-Nord (MiSüNo) für Pastorinnen 
und Pastoren und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von Gemeinden anderer 
Sprache und Herkunft (Migrationsge-
meinden) ist ebenfalls der gemeinsame 
Lernweg zentral. Seit Januar 2015 läuft 
der siebte Kurs in der Diakonissenanstalt 
in Stuttgart mit zwölf Teilnehmenden 
aus Brasilien, Eritrea, Demokratische 
Republik Kongo, Ghana, Vietnam, Per-
sien und China - und mit verschiedenen 
christlichen Traditionen – Reformierte, 
Pfingstler, Charismatiker. Ende Februar 
2016 fand die letzte Kurseinheit mit Ab-
schlussgottesdienst und Übergabe der 
Zertifikate statt. 

Auslöser für die Arbeit von MiSüNo 
waren Anfragen nach theologischer 
Fortbildung, die Pastorinnen und Pas-

toren und Mitarbeiter/innen von afrika-
nischen Gemeinden in Bayern an Mission 
EineWelt (damals: Missionswerk Bayern) 
und die Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Bayern (ELKB) stellten. Auf einer von 
Mitarbeiter Pastor Emmanuel Ndoma 
initiierten Konferenz mit VertreterInnen 
der ELKB und afrikanischer Gemeindem 
im Frühjahr 2005 wurden erste Überle-
gungen zu Fortbildungsangeboten an-
gestellt. Seit 2007 werden Kurse in Ko-
operation mit den württembergischen, 
badischen und pfälzischen Landeskir-
chen angeboten. 

„Ich bin sehr dankbar, an diesem Kurs 
teilzunehmen“, sagte einer der Teilneh-
menden des Kurses, eine Pastorin aus 
Brasilien, die in Baden die brasilianische 
Migrationsgemeinde leitet.  

Das Thema „Reformation und die Eine 
Welt“ sowie die gegenwärtige Flücht-
lingsdebatte fordern uns in der Bildungs-
arbeit zu Kreativität in der Entwicklung 
neuer Bildungsformate heraus. Wir sind 
gespannt und freuen uns darauf. 

Dr. Claudia Jahnel

MiSüNo-Kurs
Mission Süd-Nord 2016/17

Theologisches Qualifizierungsprogramm 
für leitende Personen in internationalen 
Gemeinden (Gemeinden unterschiedlicher 
Sprache und Herkunft)

Eine Zusammenarbeit der Evangelischen 
Landeskirchen Bayern, Württemberg, Baden und Pfalz

 
Die einmalige Anmeldegebühr für den Kurs beträgt 50,– €. 
Die Eigenbeteiligung pro Kurseinheit/Wochenende sind pro 
Kurs 10,– € (Übernachtung, Verpflegung, Materialkosten). 
Eine Anmeldung schließt die Teilnahme an allen neun 
Kurseinheiten ein.

Die maximale Teilnehmerzahl beträgt 15 Personen. Die Kurs-
sprache ist Deutsch. Wir bieten aber auch Übersetzungen 
in Englisch und Französisch an. Geleitet wird der Kurs von  
Pastor Emmanuel Ndoma, Mission EineWelt, und weiteren  
Referenten.

Leitung: Pastor Emmanuel Ndoma
Referat Mission Interkulturell
Hauptstraße 2, 91564 Neuendettelsau
Telefon: 09874 9-1440
Fax: 09874 9-3150
E-Mail: emmanuel.ndoma@mission-einewelt.de

Kursort
Tagungsstätte der Evangelischen Diakonissenanstalt,  
Rosenbergstraße 40, 70176 Stuttgart

Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln: 

 Vom Hauptbahnhof mit Bus Linie 42 (Richtung Erwin Schöttle-Platz)  
bis Haltestelle Rosenberg-/Seidenstraße

Parkmöglichkeiten für die Anreise mit dem PKW:

P1:  Tiefgarage Diakonie-Klinikum‚ Einfahrt Lerchenstraße  
(Eingabe Navigationsgerät: PLZ 70176, Lerchenstraße 25)

P2:  Tiefgarage Diakonie-Klinikum, Einfahrt Falkertstraße  
(Eingabe Navigationsgerät: PLZ 70176, Falkertstraße 46)

 

Anm
eldung zur M

iSüN
o-Kursreihe

Bitte bis 01. Septem
ber 2016 zurückschicken an:

 
M

ission EineW
elt

 
Referat M

ission Interkulturell
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orothea Baltzer-G

riesbeck 
 

Postfach 68
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Höhepunkte unserer Bildungsarbeit 
und Advocacy-Bemühungen waren: 
Akademietagung in Tutzing im März 
(„Wer regiert die Welt?“), der große Kon-
vent für das Menschenrecht auf Nah-
rung im Nürnberger Rathaus (15./16. 
Mai), unsere Beiträge zur Zukunftstour 
mit Bundesminister Gerd Müller in der 
Staatskanzlei (28. September) sowie 
unsere Präsentation im Landtag im Rah-
men des Eine Welt Netzwerks Bayern 
(15. Oktober), die erstmals auch Minis-
terpräsident Horst Seehofer besucht 
hatte. Oder es sind die vielen „kleinen“ 
Workshops in Schulen und Gemeinden 
zu den Themen „Flucht und Migration“ 
oder Weltverantwortung. Insgesamt be-
gegneten die Mitarbeitenden des Refe-
rats Entwicklung und Politik im letzten 
Jahr fast 8.000 Menschen in rund 130 
Bildungsveranstaltungen. 

Internationale Evangelische 
Freiwilligendienste (IEF), 
Nord-Süd

„Ich hinterfrage Dinge, die mir zuvor 
selbstverständlich erschienen sind, und 
lerne neue Blickwinkel, neue Perspekti-
ven kennen. (…). Dafür bin ich wirklich 
sehr dankbar!“ (aus dem Bericht einer 
Freiwilligen).

Mit unserem Freiwilligenprogramm 
ermöglichen wir jährlich rund 40 jun-
gen Menschen einen „Blick über den 
Tellerrand“. Oft wird ein Lernprozess in 
Gang gesetzt, der weit über dieses eine 
Jahr hinausreicht und auch Menschen 
im Umfeld der Freiwilligen ansteckt: Die 

Arbeit für und mit RückkehrerInnen und 
Angebote für Angehörige von Freiwil-
ligen wird deswegen bei Mission Eine-
Welt verstärkt in den Blick genommen.

RückkehrerInnen-Arbeit

Ehemalige Freiwillige können durch ein 
Jahr praktisches Leben und Arbeiten im 
globalen Süden Zünder sein, um Denk- 
und Handlungsweisen, Stereotype und 
Paradigmen in Deutschlands Gesell-
schaft aufzubrechen und zu transfor-
mieren.

Die RückkehrerInnen-Arbeit wird 
dabei ganz wesentlich von den ehe-
maligen Freiwilligen selbst gestaltet. 
Ob beim Friedenslauf in Nürnberg, bei 
Fortbildungsmaßnahmen für Multipli-
katorInnen oder in der Begleitung der 
nächsten Freiwilligenjahrgänge, so wie 
Rebekka: „Nachdem ich meine Gedanken 
und Gefühle ein bisschen sortiert hatte, 
wurde mir schnell klar, dass ich weiterhin 
im IEF-Bereich aktiv sein will. […] Beim 
Auswertungsseminar hatte ich die Chan-
ce, die Entwicklung vieler Freiwilliger 
nach einem Jahr zu sehen, ihre Erlebnisse 
zu hören und meine eigenen Erfahrungen 
über das Ankommen weiterzugeben.“

Jahresbericht 2015     Referat Entwicklung und Politik

Das Eine Welt Netzwerk 
Bayern stellte sich im 

bayerischen Landtag vor. 
Hier Dr. Jürgen Bergmann 
(rechts) mit Ministerprä-

sident Horst Seehofer und 
Michael Brückner von der 

CSU-Landtagsfraktion.

Die Bayerische Europaministerin Beate Merk Mit Dr. Jürgen Bergmann bei der Vorstellung der 
Nachhaltigkeitsziele Bayerns. 

MultiplikatorIn zu sein für die eigenen 
Erfahrungen und für damit zusammen-
hängende entwicklungspolitische The-
men, hat Paula gereizt: „Als der Aufruf 
rausging, dass Menschen für die Organi-
sation des nächsten Ehemaligentreffens 
gesucht werden, hatte ich sofort Lust 
- mit Gruppen habe ich schon immer 
gerne gearbeitet, und Lust darauf, ein 
entwicklungspolitisches Thema einmal 
selbst näherzubringen, hatte ich auch. 
Besonders das Vorbereitungstreffen mit 
anderen motivierten [ehemaligen] Frei-
willigen und vielen guten Ideen hat mir 
sehr gefallen.“

Begleitung der Angehörigen 
der Freiwilligen
Wie fühlt es sich an, wenn unsere Kin-
der nicht nur politisch mitreden wollen, 
sondern sich für ein ganzes Jahr auf-
machen, um in vermeintlichen „Krisen-
gebieten“ der Welt zu leben, zu hören, 
zu sehen und wahrzunehmen, was die 
Fragen und Themen vor Ort sind?

Die eigenen Kinder ziehen zu lassen 
in unbekannte Kontinente, fremde Kul-
turen und bisher noch nicht vertraute 
Projekte erfordert von den Eltern der 
Freiwilligen großes Vertrauen zur Ent-
sendeorganisation Mission EineWelt 
und deren internationalen Partnerorga-
nisationen. 

Angehörige spannen während des 
Auslandsjahrs ein dichtes Kommuni-
kationsnetz zwischen den Partneror-
ganisationen in Übersee, in denen ihre 
Töchter und Söhne mitwirken und den 
„Heimatkirchengemeinden“. Sie berich-
ten von der Situation in den Partneror-
ganisationen und setzen sich dafür ein, 
dass Leben und Wirken der Freiwilligen 
auch hier bekannt werden. Im Jahr 2015 
organisierte Mission EineWelt regelmä-
ßig Angehörigentreffen, in denen sich 
die Eltern der Freiwilligen untereinander 
über aktuelle entwicklungspolitische 
Themen und unterschiedliche Projekte 
austauschen konnten.

Themenpartnerschaft „Soja“

Globalisierung verbindet Bäuerinnen 
und Bauern auf der ganzen Welt. In 
Südbrasilien z. B. bauen nicht nur indus-

Jahresbericht 2015    Referat Entwicklung und Politik
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Soja an. Hierzulande wird an fast alle 
Tiere Soja verfüttert. Auf beiden Seiten 
des Atlantiks verursacht das auch öko-
logische und soziale Probleme. Wälder 
werden abgeholzt und Bauersfamilien 
von ihrem Land vertrieben. Hier tragen 
die Futtermittelimporte zur Überdün-
gung bei und die Fleischüberschüsse, die 
wir damit erzeugen, können Märkte in 
afrikanischen Entwicklungsländern rui-
nieren.

Die internationalen Verflechtungen in 
der Agrarwirtschaft legen die Idee ei-
ner Partnerschaft nahe. So begann das 

des Bundesministeriums für Wirtschaft-
liche Zusammenarbeit unterstützt. Es 
könnte der Beginn einer ersten kirch-
lichen Themenpartnerschaft werden.

STUBE-Studierende bereichern 
uns und ihre Herkunftsländer
In der Zeit des ungebrochenen Zu-
stroms von Asylsuchenden aus den 
Krisengebieten des Nahen Ostens und 
der angrenzenden Länder bekommt die 
Diskussion um die Rolle des Studienbe-
gleitprogramms für junge, studierwillige 
und studierfähige Menschen von dort 

Projekt „Soja verbindet“, das bei Mission 
EineWelt von verschiedenen Referaten 
begleitet wird. Dazu gehören Begeg-
nungen zwischen Bauersfamilien aus 
Bayern und Paraná in Brasilien, bei de-
nen agrar- und entwicklungspolitische 
Fragestellungen diskutiert werden. Denn 
die ländlichen Räume stehen hier wie 
dort unter Druck. Deshalb wird in Vor-
trägen und Aktionen auch die baye-
rische ländliche Öffentlichkeit über die-
ses Projekt informiert. Dabei können wir 
auch von den Entwicklungen in Brasilien 
lernen, wo Agrarpolitik schon als Gesell-
schaftspolitik gesehen wird und die Zi-
vilgesellschaft in Sachen Ernährung viel 
zu sagen hat. 

Das Projekt „Soja verbindet“ läuft zwei 
Jahre lang und wird auch aus Mitteln 

eine neue Bedeutung. Unter den Flüch-
tenden sind vor allem junge Männer, die 
aus der Sicht ihrer zurückbleibenden 
Familien den Strapazen der Flucht am 
besten gewachsen sind. Für sie gilt es, 
Möglichkeiten der beruflichen oder aka-
demischen Ausbildung zu schaffen. Nur 
so lässt sich Integration bewerkstelligen. 

In diesem Spannungsfeld wird STU-
BE – unser Studienbegleitprogramm für 
Studierende aus Afrika, Asien, Lateina-
merika und Osteuropa – Position bezie-
hen müssen und den bisherigen Umfang 
der entwicklungspolitischen Bildungs-
angebote klug und, für eine nachhaltige 
Bekämpfung der Fluchtursachen geeig-
net, erweitern müssen.

Dr. Jürgen Bergmann

Aussendung der Freiwlligen beim Fest der weltweiten Kirche im Juli 2015.
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Einnahmen	 Ergebnis 2015
Zuschüsse von Dritten (z. B. Bund)		  99.825,00 €
Zinsen		  0,00 €
Entgelt für Unterkunft und Verpflegung		  304.093,00 €
Kollekten		  230.692,00 €
Spenden und Gaben		  2.046.801,00 €
Vermächtnisse		  0,00 €
Andere Einnahmen		  13.200,00 €
Zuschuss Landeskirche		  11.808.962,00 €
	
Einnahmen gesamt		  14.503.573,00 €

JOCHEN KRONESTER
Referat Finanzen und Verwaltung

Langfristige Ausrichtung
Höhere Einnahmen, gleichgebliebene Ausgaben und eine Arbeit, die 
auf Begegnung zielt und Perspektive hat.

Was die Zahlen und Diagramme 
über die Veränderungen von einem  
aufs andere Jahr aussagen, zeigt 
ein Vergleich. Er zeigt aber auch 
deutliche Verschiebungen auf der 
Ausgabenseite. Wie das zu deuten 
ist und was es über die Arbeit von 
Mission EineWelt aussagt, soll hier 
aufgezeigt werden.

Im Vergleich zum Vorjahr fällt sofort 
auf, dass sich die Einnahmen um fast 
eine Million Euro erhöht haben, die Aus-
gaben jedoch nur unwesentlich gestie-
gen sind. So ergibt sich in der Jahres-
rechnung ein Überschuss von mehr als 
800.000 Euro. Aber wie erklärt sich das?

Zu den Einnahmen 2015

Mission EineWelt hat im vergangenen 
Jahr rund 850.000 Euro mehr an Haus-
haltszuschuss von der bayerischen Lan-
deskirche bekommen. Das hat einerseits 
mit einer Tarifsteigerung der Personal-
kosten zu tun, andererseits auch mit der 
Übertragung von neuen Aufgaben im 
Personalaustausch mit Brasilien und La-
teinamerika. Gleichzeitig wurden mehr 
Einnahmen durch Zuschüsse von Dritten 

Insgesamt gingen Mission EineWelt im vergangenen Jahr  
an Spenden und Gaben zu:

und durch Unterkunft und Verpflegung 
in unserer Tagungsstätte und bei sons-
tigen Veranstaltungen erzielt. Beson-
ders bemerkenswert ist die Steigerung 
der Spenden und Gaben um mehr als 
100.000 Euro mit einem Gesamtergeb-
nis von über zwei Millionen Euro. Dazu 
mehr auf den Seiten 27/28.

Gleichzeitig gingen aber die Kollekten 
der Kirchengemeinden, die zu Epipha-
nias und Erntedank der Arbeit des Part-
nerschaftszentrums zugutekommen, um 
rund 25.000 Euro zurück. Und auch die 
Zinsen oder Vermächtnisse, die 2014 
noch rund 75.000 Euro zu den Einnah-
men beitrugen, sind 2015 der Eigenein-
nahmen nicht mehr zugeflossen. 

Während die Einnahmen - ohne den 
landeskirchlichen Zuschuss - nur ein 
leicht höheres Ergebnis wie 2014 er-
brachten, führte der stark gestiegene 
Beitrag der Landeskirche zu dem festge-
stellten Einnahmeplus.

Zu den Ausgaben 2015

Zwar hat sich im Hinblick auf die Ge-
samtausgaben kaum eine Veränderung 
zum Jahr 2014 ergeben. Der Blick auf 
die einzelnen Bereiche zeigt aber einige 
Veränderungen auf.

Am auffälligsten ist eine deutliche 
Verschiebung hin zu höheren Ausgaben 
für das Personal. Und auch innerhalb der 
verschiedenen Kontinentalbereich sind 
hier einige Veränderungen augenfällig. 
Rund 1,5 Millionen Euro sind aus den 
übrigen Haushaltsbereichen in den Per-
sonalhaushalt gegangen. Während im 
Deutschlandbereich und im Aufgaben-
bereich Papua-Neuguinea/Pazifik/Osta-
sien die Mittel in etwa gleichgeblieben 
sind, haben sich die Aufwendungen für 
Personal im Bereich Afrika und im Be-
reich Lateinamerika anteilsmäßig deut-
lich erhöht.

 Dass am Ende des Geschäftsjahres 
mehr als 800.000 Euro nicht veraus-
gabt wurden und im landeskirchlichen 
Gesamthaushalt verblieben sind, hat 
damit zu tun, dass Personalstellen im 
Übersee-Bereich 2015 für einige Monate 
oder auch für den ganzen Berichtszeit-
raum unbesetzt bleiben mussten. Ab dem 
Rechnungsjahr 2015 wurde das budget-
orientierte System der allgemeinen 
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Arbeitsbereich	 Kostenbereich	 Ergebnis 2015

Deutschland	 Personalkosten	 3.850.152 €
Deutschland	 Sachkosten	 534.249 €

Deutschland gesamt		  4.384.401 €

Papua-Neuguinea, Pazifik, Ostasien
PPO	 Personalkosten	 1.670.886 €
PPO	 Haushaltszuschüsse	 360.000 €
PPO	 Projekte, Einzelmaßnahmen	 357.501 €

PPO gesamt 		  2.388.387 €

Afrika
Afrika	 Personalkosten	 1.895.895 €
Afrika	 Haushaltszuschüsse	 617.912 €
Afrika	 Projekte, Einzelmaßnahmen	 682.110 €

Afrika gesamt 		  3.195.917 €

Lateinamerika
Lateinamerika	 Personalkosten	 989.070 €
Lateinamerika	 Haushaltszuschüsse	 205.633 €
Lateinamerika	 Projekte, Einzelmaßnahmen	 271.362 €

Lateinamerika gesamt		  1.466.065 €

Weltmission
Weltmission	 Allgemeine Aufgaben über das EMW	 320.180 €
Weltmission	 Spezielle Aufgaben	 20.934 €
Weltmission	 Austauschpfarrer aus Übersee	 196.890 €
Weltmission	 Sonderhaushalt mit Zweckbindung	 1.693.180 €

Weltmission gesamt		  2.231.184 €

Ausgaben gesamt		  13.665.954 €
Einnahmen gesamt		  14.503.573 €

Nicht verausgabt		  837.619 €

Aufteilung der Spenden und Gaben	 Ergebnis 2015
Allgemeine Aufgaben Weltmission		  388.425,57 €
Evang. Kirche luth. Bekenntnisses in Brasilien		  302.895,16 €
Evang.-Luth. Kirchen in Lateinamerika		  58.867,50 €
Kenianische Evang.-Luth. Kirche		  90.418,51 €
Evang.-Luth. Kirche im Kongo		  75.728,45 €
Lutherische Kirche in Liberia		  24.480,13 €
Evang.-Luth. Kirche von Papua-Neuguinea/Ostasien		  180.841,27 €
Evang.-Luth. Kirche in Tansania		  925.144,64 €

Spenden und Gaben gesamt		  2.046.801,23 €

Gesamteinnahmen 2015
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Deckungsfähigkeit von Personal- und 
Sachkosten abgeschafft. In der Vergan-
genheit konnten Mittel, die nicht für 
Personalkosten verausgabt wurden, für 
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Dank unserer Spenderinnen, Spen-
der, Förderer, Partner sowie den 
bayerischen Dekanaten und Kir-
chengemeinden konnte die Zwei 
-Millionenmarke überschritten 
werden. Herzlichen Dank für alle 
Gaben, die in unseren Partnerkir-
chen und den Projekten viel Gutes 
bewirken.

Auch nach dem Wechsel der Direk-
toren bleiben die Ziele von Mission Ei-
neWelt dieselben. Nämlich, gemeinsam 
mit unseren Partnern Not zu lindern, 
Rechte zu stärken, Nachhaltigkeit zu 
fördern, Teamgeist zu bilden, Partner-
schaft zu gestalten. Denn unser Name 
ist Programm. Unser Auftrag - mehr Ge-
rechtigkeit in der Einen Welt.

Weil es uns bewegt

Für den Fachbereich Fundraising sind 
Transparenz, Engagement, Nachhal-
tigkeit und Wirtschaftlichkeit wichtige 
Elemente in Projektarbeit und Spenden-
werbung. 

Und das ist uns im Jahr 2015 auch 
wieder gelungen!

Mit unseren Aktionen, den Spenden-
aufrufen und den beigelegten Projekt-
beschreibungen möchten wir Ihnen ei-

nen Einblick in unsere Arbeit, und die 
Verwendung der uns zur Verfügung 
gestellten Mittel geben. Hier gehen wir 
auf die besondere Lebenssituationen 
der Menschen vor Ort ein. Wir zeigen 
Projekte auf, deren Ziel die Vermittlung 
von Wissen, Können und Orientierung 
ist. Alles im Kampf gegen Armut und 
Ungerechtgkeit für mehr Gerechtigkeit 
und die Chance auf ein selbstbestimm-
tes Leben. 

Fundraising bedeutet, Menschen, die 
helfen möchten, mit Menschen, die Hil-
fe benötigen, zusammenzubringen. Hil-
fe, die unseren Partnern in Afrika, La-
teinamerika und Asien zugute kommt. 

Wir sind sehr beeindruckt von der 
Verbundenheit unserer Unterstützer. 
Besonders im Not- und Katastrophen-
fall zeigt sich diese Verbundenheit im-
mer wieder aufs neue. Schnell erhalten 
wir in diesen Fällen großzügige Gaben.

Mission EineWelt ist auch bei den 
Dekanaten, Kirchengemeinden und 
Partnerschaftsgruppen ein beliebter 
und zuverlässiger Kooperationspartner, 
sowie ein vertrauensvoller und kompe-
tenter Ansprechpartner. 

Zahlen

2015 erhielt Mission EineWelt durch 
die tatkräftige Unterstützung unserer 

Spenderinnen und Spender, Förderer, 
Partner sowie den bayerischen Dekana-
ten und Kirchengemeinden 2.046.801 
Euro Spendengelder. Ein große Summe, 
mit der in den Partnerkirchen viel be-
wegt werden konnte. 

Mailings

Im Jahr 2015 konnten vier Spendenauf-
rufe versandt werden.

Februar 2015
Die Würde der Frauen schützen
Aufklärungsprogramm in Tansania – da-
mit Mädchen und Frauen keine körper-
lichen und seelischen Grausamkeiten 
erleiden müssen.

August 2015 
Tag der indigenen Völker 
COMIN, der Indianermissionsrat der 
Evangelischen Kirche lutherischen Be-
kenntnisses in Brasilien, möchte Schrit-
te der Versöhnung gehen und Brücken 
bauen. Der Rat unterstützt die Indi-
genen beim Kampf um ihre Rechte, 
stärkt sie in ihrer eigenen Identität und 
klärt in der brasilianischen Gesellschaft 
über die Kultur der indigenen Völker 
auf. Ziel ist es, das Selbstbestimmungs- 
und Selbstverwirklichungsrecht zu un-
terstützen. COMIN steht auf der Sei-

KATRIN BAUER
Fachbereich Fundraising

Gemeinsam erfolgreich 
mit und für die Partnerkirchen
Das Jahr 2015 war ein sehr erfolgreiches Spendenjahr. 

Weihnachtsstand im Juli 2015.

nötige Projekte der Partnerkirchen am 
Ende des laufenden Haushaltsjahres 
verwendet werden. Mit der Einführung 
der neuen Rechtslage ist dies so nicht 

mehr möglich und führte im Rech-
nungsjahr 2015 zu dem hohen Betrag 
von über 800.000 Euro.

Langfristige Verpflichtungen

In der partnerschaftslichen Arbeit mit 
den Überseekirchen ist erkennbar, dass 
von uns auf den personellen Austausch 
und die damit verbundene Zusammen-
arbeit allergrößten Wert gelegt wird. 
Auch in der Einladung von Mitarbei-
tenden aus den Partnerkirchen steckt 
eine große Entwicklungschance für die 
bayerische Landeskirche. Das wird auch 
künftig eine der Säulen unserer Arbeit 
sein, sofern es uns gelingt, alle Wünsche 
unserer Partner nach personeller Unter-
stützung zu erfüllen.

Die zweite Säule ist zweifellos die Pro-
jektarbeit. Sich langfristig in Aufgaben-
feldern der Partnerkirchen auch finanziell 
zu verpflichten oder Projekte kontinuier-
lich zu unterstützen, soll dazu helfen, 
neue Strukturen und Möglichkeiten vor-
sichtig und sorgsam aufzubauen.

Jochen Kronester
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Gesamtausgaben im Jahr 2015

Aufteilung der Spenden und Gaben im Jahr 2015
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te der Indigenen, indem er sie bei der 
Wahrung ihrer Rechte unterstützt.

September 2015
Weil es uns bewegt – Vorstellung der 
neuen Direktoren
Das Direktorenehepaar Hoerschelmann 
freut sich, die Leitung des größten lan-
deskirchlichen Werkes und damit die 
Verantwortung für die partnerschaft-
lichen Verbindungen der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Bayern zu mehr 
als 20 Partnerkirchen in Übersee und 
für die Arbeit rund um die Themen Part-
nerschaft, Entwicklung und Mission im 
In- und Ausland übernehmen zu dürfen. 

November 2015
Faraja - Die Tumaini Tagesstätte ist eine 
Einrichtung für geistig- und mehrfach 
behinderte Kinder und Jugendliche in 
der Norddiözese Tansanias. Derzeit küm-
mern sich Sozialarbeiter um Kinder im 
Alter zwischen 6 und 15 Jahren. In der 
Tagesstätte erhalten sie täglich zwei 
Mahlzeiten und werden von 8 - 15 Uhr 
gefördert und betreut. Im nahegelegenen 
Internat des Faraja Diaconic Centre er-
halten körperlich behinderte Kinder und 

Ihre Ansprechpartnerin für  
Spenden und Stiftungen:

Katrin Bauer
spenden@mission-einewelt.de
Tel.: 09874 9-1040
Fax: 09874 9-330

Spendenkonto
Evangelische Bank eG
IBAN: DE12 5206 0410 0001 0111 11
BIC: GENODEF1EK1

Online-Spende:	   
www.mission-einewelt.de

Jugendliche eine Chance auf Bildung 
und zusätzlich verschiedenste Rehabili-
tations- und Therapiemöglichkeiten. 

Hilfe im Katastrophenfall

Am 14. März 2015 hat der Zyklon „Pam“ 
im pazifischen Inselstaat Vanuatu ver-
heerende Verwüstungen angerichtet. 
Viele Menschen wurden in den Tod 
gerissen, Zehntausende haben ihr Hab 
und Gut verloren. Ein Großteil der 67 
bewohnten umliegenden Inseln ist vom 
Telefon- und Stromnetz abgeschnitten, 
eine Vielzahl der 250.000 Menschen 
zählenden Bevölkerung hatte kein Zu-
hause mehr.

Unsere Spenderinnen und Spender 
haben in dieser Katastrophensituation 
den Menschen in Vanuatu schnell und 
großzügig geholfen und mit ihrer Spen-
de Leben gerettet. Herzlichen Dank!

Projekte

Mission EineWelt unterstützt weltweit 
zahlreiche Projekte. Projekte, in denen 
wir mit den Menschen für die Menschen 
in unseren Partnerkirchen weiterhin 
nachhaltige Möglichkeiten schaffen.

In den letzten Jahren konnten in eini-
gen Bereichen große Steigerungen ver-
zeichnet werden - in anderen Bereichen 
war der Rückgang drastisch.

Mittel flossen unter anderem in die 
Bereiche Bildung, Ernährung, Gemein-
deaufbau, Gesundheit und humanitäre 
Hilfe, Mission und Evangelisation sowie 
die theologische Ausbildung. 

Wir arbeiten Hand in Hand mit un-
seren Partnerkirchen und in den Pro-
jekten vor Ort. Der Fachbereich Fund-
raising stellt dabei die Notwendigkeit 
und Wirksamkeit der Arbeit von Mission 
EineWelt vor. Eine Arbeit, die nur durch 
die tatkräftige Unterstützung aller Mit-
arbeiter, Spender, Freunde, Förderer und 
Partner ermöglicht werden kann.

Mission EineWelt akquiriert seine 
Spenden hauptsächlich durch Direkt-
mailings, Katastrophen- und sonstige 
Spendenaufrufe, den jährlichen Kon-
fiDank, landeskirchliche Pflicht- und 
Wahlkollekten, Förderbeiträge, Mit-
arbeiterrundbriefe, die Zeitschrift und 
Unterstützerkreise. 
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Aktionen 2015 

Große Weihnachts-Aktion zum Fest der 
weltweiten Kirche 

Am Weihnachtsstand wurden von 
den Festbesuchern mehr als 200 Weih-
nachtskarten an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die Schülerinnen und 
Schüler des Rehabilitations- und Trai-
ningscentrums in Usa River verfasst, 
das Projekt vorgestellt und Spenden für 
die Arbeit vor Ort gesammelt.

Unsere Beteiligung an der Friedens-
dekade im Schwerpunktdekanat in 
Schwabach fand wieder großen An-
klang. „Grenzerfahrungen“ lautet das 
Motto der Friedensdekade. Es waren die 
Fragen nach Flucht und Verantwortung, 
nach Unterlassen und Handeln, nach 
Schweigen und verantwortlichem Re-
den in Vergangenheit und Gegenwart, 
die in dieser Zeit verstärkt behandelt 
wurden.

„Weil es uns bewegt“ lautet das Mot-
to von Mission EineWelt. Das kirchliche 
Werk setzt Spenden da ein, wo sie ge-
braucht werden, deshalb haben unsere 
Spenderinnen und Spender Vertrauen in 
die Arbeit von Mission EineWelt.

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit 
weiterhin, damit wir flexibel Soforthil-
fe leisten können und  Projekte unserer 
Partner stärken können.

Ihre Spende wird sorgsam verwaltet 
und zu jeder Zeit vollumfänglich zur 
Unterstützung der Partnerkirchen ver-
wendet. 

 
Katrin Bauer

Vorwahl: 09874 9-

Telefonzentrale		  -0
MEW Fax		  -330

Leitung (LTG)
Hoerschelmann, Dr. Gabriele	 Direktorin    	 -1000
Hoerschelmann, Hanns	 Direktor	 -1000
Reuter, Anneliese	 Sekretariat	 -1001
Wagner, Renate	 Personal	 -1002
LTG	 Fax	 -3190
Öffentlichkeitsarbeit
Schlicker, Juliane	 Fachbereich Online	 -1030
Bauer, Katrin	 Fachbereich Fundraising 	 -1040
Neuschwander-Lutz, Helge	 Fachbereich Medien/Presse	-1050
Brost, Marianne	 Assistenz/Lektorat	 -1031
Öffentlichkeitsarbeit	 Fax	 -3180

Referat Finanzen und Verwaltung (F+V)
Kronester, Jochen	 Referatsleitung	 -1100
Bodensteiner, Stefan	 Sekretariat	 -1101
Mertel, Karl-Heinz	 Leitung Buchhaltung	 -1120
Müller, Hildegard	 Personalverwaltung	 -1133
Personalabteilung	 Fax	 -3113
Moser, Günter	 IT	 -1144
F+V 	 Fax	 -3110

Jeutner, Susanne	 Poststelle	 -1160
Böhme, Lars 	 Hausmeister	 -1166

Fischer, Günter u. Angelika	 Leitung Tagungsstätte	 -1180
Rottler, Waltraud	 Leitung Küche	  -1181
Tagungsstätte	 Fax	 -1182

Referat Mission Interkulturell (MI)
Jahnel, Dr. Claudia	 Referatsleitung	 -1500
Baltzer-Griesbeck, Dorothea	 Sekretariat	 -1501
Seitz, Michael 	 Studienleiter	 -1510
Mielke, Alexander 	 Studienleiter	 -1511
Hansen, Ulrike	 Studienleiterin	 -1512
Obaga Dr. Margaret	 Studienleiterin	 -1513
MI	 Fax	 -3150
Mettler-Frercks, Beatrix	 Ausstellung	 -1530
Hansen, Claudia	 Eine-Welt-Laden	 -1531

Referat Papua-Neuguinea/Pazifik/Ostasien (PPO)
Farnbacher, Dr. Traugott	 Referatsleitung	 -1200
Janetzky, Lieselotte	 Sekretariat	 -1202
Paulsteiner, Thomas	 Fachreferent Ostasien	 -1210
Ratzmann, Julia	 Leitung Pazifik-Infostelle	 -1220
PPO	 Fax 	 -3120

Referat Afrika (AF)
Hansen, Reinhard	 Referatsleitung	 -1300
Kinkelin, Sigrid	 Sekretariat	 -1301
Scheckenbach, Manfred	 Fachreferent Tansania	 -1310
AF	 Fax	 -3120

Referat Lateinamerika (LA)
Zeller, Hans	 Referatsleitung	 -1600
Hauerstein, Renate	 Sekretariat	 -1601
LA	 Fax	 -1699

Referat Partnerschaft und Gemeinde (PG)
Schneider, Reinhild	 Referatsleitung	 -1400
Rother, Natalie	 Sekretariat	 -1401
Stahl, Gerhard	 Partnerschaften PPO     	 -1430
Rimroth, Christiane	 Partnerschaften Afrika     	 -1420
Sossmeier, Jandir	 Partnerschaften LA    	 -1490
Gilcher, Marlene	 Sekretariat/Einsatzplanung	-1421
Ackermann, Dr. Ines	 Freiwillige Süd-Nord	 -1410
PG	 Fax	 -3140

Kurth, Manfred (Regionalstelle Süd)	 089 90 47 60 60
Geranienweg 8, 85551 Kirchheim       	 Fax: 089 90 47 60 61

von Seggern, Christoph (Regionalstelle Nord)	0951 30 90 08 90
Kunigundendamm 15, 86551 Bamberg  	

Ökumenische Mitarbeiter
Kilagwa, Juliana 	
Mhema, Weston (beide Unteraltertheim)	 0157 57 68 40 15 

Referat Entwicklung und Politik (EP)	
Bergmann, Dr. Jürgen	 Referatsleitung	 -1800
		  0911 36 67 2-10 
Thomas, Petra	 Sekretariat	 -1801
Voltz, Gisela	 Bildung/ÖA	 -1820
		  0911 36 67 2-12

Brunner, Norbert	 STUBE	 0911 36 67 2-15
EP	 Fax	 0911 36 67 2-19

Schuster, Eva	 Intern. Freiwilligenjahr	 -1840
Kramer, Regina	 IEF Süd-Nord	 -1850
Ballak, Susanne	 Sekretariat	 -1802

Stadtbüro Nürnberg  
Königstraße 64; 90402 Nürnberg
Tel. 0911 36 672-0
Engelhardt, Annette	 Sekretariat	 0911 36 67 2-0

So erreichen Sie uns:
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Hauptstraße 2; 91564 Neuendettelsau

E-Mail: vorname.nachname@mission-einewelt.de

Mission EineWelt
Postfach 68
Hauptstraße 2
91564 Neuendettelsau
Telefon:  09874 9-0  
Fax:  09874 9-330

und

Stadtbüro Nürnberg
Königstr. 64
90402 Nürnberg
Telefon: 0911 36 672-0
Fax: 0911 36 672-19

E-Mail: 
info@mission-einewelt.de
www.mission-einewelt.de

Bankverbindung:
Mission EineWelt
Stichwort: Faraja 
Evang. Bank eG
IBAN: DE12 5206 0410 0001 0111 11  
BIC: GENODEF 1EK1 

BLZ 520 604 10  
Kontonummer 10 11 111

Faraja
Diaconic Centre  
Tansania

Bitte helfen Sie mit, 
dass Kinder und Jugendliche mit Behinderung weiterhin 
Hilfe in Einrichtungen wie dem Faraja Diaconic Centre 
erhalten und unterstützen Sie die wichtige Arbeit Mission 
EineWelt. 

Ihre Spende zählt!

Centrum für Mission, Entwicklung und Partnerschaft 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern

Weitere Betreuung 
Ein Sozialarbeiter betreut zurzeit 15 ehemalige Schülerinnen 
und Schüler, die die 7-jährige Grundschulausbildung im 
Zentrum beendet haben und nun weiterführende Schulen 
oder ein Berufsausbildungstraining besuchen. 

Landwirtschaftlicher Betrieb
Von Beginn an war die Brüderschaft „Ushirika wa Diakonia 
Faraja“ auf die von ihr betriebene Landwirtschaft angewie-
sen. Mittlerweile wurden zwei Diakone in Farmmanagement 
ausgebildet. Ein Diakon ist für die Viehhaltung und Viehzucht 
verantwortlich. Der andere bewirtschaftet das Kaffeefeld mit 
7.500 Pflanzen. Mais, Zwiebeln, Kohl und Tomaten, Rosella 
und Kaffee werden zum Verkauf angebaut. Papaya, Bananen 
und Avocado dienen nur dem Eigenverbrauch.
Neben 24 Kühen werden über 100 Schweine, rund 20 Ziegen 
und 200 Hühner zur Milch- und Fleischproduktion gehal-
ten und zum Verkauf angeboten. So konnten 2013 bereits 
57 Prozent der Haushaltseinnahmen des Zentrums durch 
Landwirtschaft und Viehzucht erwirtschaftet werden. 
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„Flucht und Migration“ ist seit 
2014 das Kampagnenthema von 
Mission EineWelt. Das Partner-
schaftszentrum hat eine Reihe 
von Materialien entwickelt, die 
es Gemeinden, Gruppen und En-
gagierten möglich machen sollen, 
sich mit dem Thema auseinander-
zusetzen.

Auf einer eigens dafür entwickelten 
Website wird nicht nur über die Ange-
bote des Partnerschaftszentrum infor-
miert, sondern auch zusätzliche Infor-
mationsquellen benannt.

www.flucht-und-migration.org

Hier können Sie Flüchtlingsgeschichten 
in einem interaktiven Spiel nachverfol-
gen. Das so genannte Serious game mit 
dem Titel „auf und davon“ kann auf PC, 
Tablet und Smartphone gespielt werden 
und zeigt fünf Flucht- und Migrations-
geschichten.

Eine Ausstellung mit dem Titel „auf und 
davon“ informiert auf fünf Tafel (so ge-
nannte Rollups) über Fluchtursachen, 
die weltweiten Flüchtlingsströme und 
einem Blick in die deutsche Geschichte 
mit Fakten, Statements und mehr. Die 
Ausstellung kann ausgeliehen werden 
über 
Mission EineWelt 
Referat Entwicklung und Politik
EineWelt-Station Nürnberg
Annette Engelhardt
Telefon: 0 911 36 672 - 0
Telefax: 0 911 36 672 - 19
E-Mail: eineweltstation.nuernberg@
mission-einewelt.de

Materialangebote wie das Plakat „Türen 
auf! Gottes Volk kennt keine Fremden“ 
oder die Broschüre mit Gottesdienst-
entwurf und Pilgerweg können über 
die hier vorgestellte Website oder die 
Homepage von Mission EineWelt be-
stellt werden. Oder Sie melden sich bei 
uns und bestellen schriftlich, telefonisch 
oder per E-Mail.

Flucht und Migration
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Zeitschriftenkooperation 
Seit 2003 arbeiten sechs Missionswerke in der „Kooperation 
Missionspresse“ zusammen. Im Mantelteil, der für alle Zeit-
schriften identisch ist, analysieren wir in Hintergrundberichten 
und Features Vorgänge in der weltweiten Kirche, in Gesellschaft 
und Politik. In unseren Reportagen, Porträts und Interviews ma-
chen wir die Weite von Ökumene und Mission lebendig.

Wir wollen unseren Leserinnen und Lesern die Fakten und 
Hintergründe auch online zur Verfügung stellen, die sie für ihre 
eigene Meinungsbildung brauchen. Durch Serviceartikel (Rezen-
sionen, Materialhinweise und natürlich diese Website) wollen 
wir unserer Leserschaft zusätzliche Informationen bieten und 
Möglichkeiten des persönlichen Engagements aufzeigen.

www.missionspresse.org

Datenbank „mission.de“
Hier finden Sie eine Vielzahl von Materialien zum Thema Mission für die Arbeit 
in Gemeinden und Schulen, nach Zielgruppen und Themen geordnet. Sie kön-
nen sich das aufbereitete Material herunterladen und dann direkt in Gruppen, 
bei Veranstaltungen oder im Unterricht verwenden. 

 	 Gottesdienste
 	 Predigten
 	 Unterrichtsentwürfe
 	 Materialien für den 
	 Konfirmandenunterricht 
	 Antworten auf 
	 zentrale Fragen 
	 zum Thema Mission 

	 ... und vieles mehr finden Sie unter 
	

	 www.mission.de Zwei der fünf 
Ausstellungs-
tafeln, die das  
Thema Flucht 

und Migration 
in verschiedenen 
Aspekten zeigen.

Die Website www.flucht-und-migration.org

Das interaktive Spiel „auf und davon“.

Bestellungen an:
Mission EineWelt
Fachbereich Medien/Presse
Postfach 68
91561 Neuendettelsau
Telefon: 09874 9-1031
E-Mail: 
marianne.brost@mission-einewelt.de 
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Weitere Medien finden Sie im Shop auf unserer Homepage 
www.mission-einewelt.de

Medienangebote
Themenbroschüren, Zeitschrift und Länderbroschüren

Zeitschrift Mission EineWelt

Erscheint viermal im Jahr, 
48 Seiten
mit Berichten, Reportagen, 
Meldungen, Medienhinweisen 
zum Themenbereich Partner-
schaft, Entwicklung und Mission

Im Abonnement 15 Euro 
pro Jahr (inkl. Versand)

Tansania
Das ostafrikanische Land 
und seine lutherische Kirche
48 Seiten

Papua-Neuguinea
Der pazifische Inselstaat, seine 
Geschichte und die evange-
lisch-lutherische Kirche
44 Seiten         jeweils kostenlos

Brasilien
Das Land, seine Geschichte 
und die Evangelische Kirche 
Lutherischen Bekenntnisses
56 Seiten 

Rund ums Chinesische Meer
Länderbroschüre zu  
Süd-Ost-Asien
48 Seiten       jeweils kostenlos

Partner in der Einen Welt
Jahresbericht 2015
von Mission EineWelt

kostenlos

Länderbroschüren 

Dem großen Mangel
folgt große Dankbarkeit
Von 2013 bis 2015 war die 
Ärztin Dr. Constanze Wustmann 
auf der Insel Karkar in Papua-
Neuguinea tätig. Ein Erfah-
rungsbericht mit 44 Seiten

kostenlos

Drei Jahre
in einer anderen Welt
Ein Erfahrungsbericht über seine 
dreijährige Arbeit als Arzt in 
Papua-Neuguinea von 
Dr. Günter Kittel

kostenlos

CILCA
Die zentralamerikanischen 
Partner, ihre Geschichte und die 
evangelisch-lutherische Kirchen
in El Salvador, Nicaragua, 
Costa Rica und Honduras
44 Seiten       

kostenlos

Da können wir doch 
nicht wegschauen

Broschüre mit Informationen 
zum Thema Flucht und Migration 
und die Angebote und Materi-
alien von Mission EineWelt dazu

16 Seiten

kostenlos


